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ſchen Reiches an. 


Die Genugthuung für die Morde in Salonichi. 
Der „Reichs⸗Anz.“ konſtatirt nun den völligen Abſchluß der Ver⸗ 
Andlungen, welche bisher wegen Ermordung der Konſuln von Deutſch⸗ 
ind und Frankreich in Salonichi zwiſchen den betheiligten Regierun⸗ 
en und der Pforte geſchwebt haben. Die Pforte hat in allen Punk⸗ 
en die Forderungen von Deutſchland und Frankreich erfüllt. Dieſe 
lachricht iſt um fo erfreulicher, als noch vor Kurzem in Folge der 
gerung von Seiten der Pforte ein ernſteres Auftreten namentlich 
on Seiten Frankreichs in Ausſicht zu ſtehen ſchien. Wir geben nach⸗ 
lehend den Bericht des „R.⸗ Anz.“ über den Verlauf dev; Verhand⸗ 
ungen: 5 
Bekanntlich war alsbald nach dem traurigen Ereigniſſe des 6. Mai 
J. eine außerordentliche Kommiſſion von Konſtantinopel nach Sa⸗ 
nicht abgegangen, beſtehend aus Vertretern der Pforte mit beſonde⸗ 
en Vollmachten und aus den Delegirten der Botſchaften von Deutſch⸗ 
nd und Frankreich, um die Unterſuchung über die Vorfälle einzulei⸗ 
en Bei der Erregtbeit der Bevölkerung und der Unzulänglichkeit der 
Salonichi vorhandenen militäriſchen Kräfte bedurfte es einiger Zeit, 
dis die Kommiſſion ihre Thätigkeit beginnen konnte. Inzwiſchen wa⸗ 
en nun Truppen aus Konſtantinopel nach Salonichi dal und 


Kriegsſchiffe von allen europäiſchen Großmächten in den Hafen einge- 
Rufen. Die deutſche Kriegsmarine wurde daſelbſt zunächſt durch Se. 
Maj. Schiff „Medusa“ vertreten welches am 15. Mai in Salonichi 
N Nees, ſpäter noch durch Se. Maj. Kanonenboot „Komet“, und end⸗ 
lich, jeit dem 25. Juni, durch das Panzergeſchwader unter Befehl des 
kontreadmiral Batſch, das am 22. Mai von Wilhelmshaven in See 
egangen war. Pi a Re 

achdem am 13. Mai die Verhaftungen in Salowicht begonnen 
hatten, wurden ſchon am 16. ſechs Individuen, deren direkte Betheili⸗ 
a am Morde nachgewieſen war, Kein hingerichtet. Dieſelben 
chhrten ſämmtlich der niedrigſten Volksklaſſe an. Die Fortſetzun 
er Unterſuchung ergab ſodann bis zum 5. Juni d. J. folgende wei⸗ 
te Verurtheilungen: 6 Perſonen (außer den bexeits Exekutirten) zum 
ode, darunter 1 in contumaciam; 3 zu lebenslänglichem Zuchthaus, 
zu 10 Jahren, 11 zu 5 Jahren, 1 zu 3 Jahren Hate 3 zu 3 
Sahren, 1 zu 1 Monat ER 1 zu 3 Jahren Verbannung und 1 
abe zu körperlicher Züchti 


n 


5 {8 N 


ich find 


33 Somit iſt dieſe Angelegenheit jetzt zu einem befriedigenden Ab⸗ 

\ um geführt und zwar unter dem feſten Zuſammenwirken der bei: 
en zunächſt betheiligten Regierungen ſowie im gemeinſamen Intereſſe 
er übrigen, bei der Sühne eines jo ſchweren Verbrechens gleich⸗ 
mäßig intereſſirten Mächte. Bei dieſem Stande der Dinge iſt zu er⸗ 
warten, daß unſere Panzerflotte ſofort in die Heimath zurückkehren 
ird, während die anderen Schiffe noch einige Zeit in den Gewäſſern 
Mittelmeeres zu verweilen beſtimmt find. 


, Bei dem großen Antheile, welchen die verſchiedenſten Bauhand⸗ 
Ser an der Vergebung und Zuwendung der fiskaliſchen 
guten und Lieferungen nehmen, ſtellen wir im Folgenden die 
8 udſätze zuſammen, welche ſtaatlicher Seits bei dieſen Bauverdin⸗ 
ungen obwalten. 2 


Dieſelben zerfallen in drei verſchiedene Abſtufungen, und zwar: 


es 


« 
2 


Neunundſtebzigſter Jahrgang. 
Donnerſtag, 10. Auguſt 


Erſcheint taglich drei Mal. 


a) öffentliches und unbeſchränktes Ausgebots verfahren (Submiſſions⸗ 
\ 


und F „ b) beſchränktes Submiſſions⸗Verfahren 
und e) Verdingung aus freier Hand. Regel ſoll im Allgemeinen bei 
fiskaliſchen Bauausführungen das öffentliche Ausgebots⸗ Verfahren 
bilden, um jede individuelle Begünſtigung guszuſchließen und wird bei 
dieſem Verfahren ohne Weiteres der Zuſchlag dem Mindeſtfordernden 
ertheilt, falls gegen deſſen Perſon und Oualifikation Seitens der 
Baubehörde nichts einzuwenden iſt. Dieſes Verfabren hat fuhrten 
noch ſeinen Grund in der durch die Gewerbeordnung 9 — ührten 
Umgeftaltung der Verhältniſſe der Bauhandwerker. — Das be⸗ 
ſchränkte Submiſſions ⸗ Verfahren beſteht darin, daß bei beſonders 
wichtigen und größeren Bauausführungen die Baubehörde nur be⸗ 
ſonders tüchtige und zuverläſſige Bauhandwerker zur Lizitation zuläßt 
und dem Mindeſtfordernden unter dieſen die Bauausführung über⸗ 
trägt. — Die Verdingung aus freier Hand ſoll nur dann eintreten, 
wenn das Bauobjekt an und für ſich ein geringes ift, und außerdem 
von dieſer Verdingung ein beſſerer Cane als von der Submiſſion 
erwartet werden kann. — Alles Vorgefagte findet nicht nur auf Bau⸗ 
ausführungen, ſondern auch auf Neubeſchaffung und Reparaturen 
von ſiskaliſchen Utenſilien Anwendung. Selbſtverſtändlich geſchieht 
die Ueberwachung und Abnahme der verdungenen Arbeiten durch 
königliche Baubeamte. 

Unter Anerkennung der Richtigkeit und Zweckmäßigkeit dieſer 
Grundſätze findet das Verfahren des unbeſchränkten Ausgebots den⸗ 
noch unter den gediegenen Bauhandwerkern den wenigſten Anklang, 


weil e die betreffenden Arbeiken zu ſo niedrigen 


Preiſen übernehmen ſolide Bewerber überhaupt und ſchon um 
deshalb nicht mit denſelben zu konkurriren vermögen, weil ſie ihren 
guten Ruf nicht durch unſolide Bauausführungen auf das Spiel 
ſetzen mögen. Es iſt daher der Wunſch der ſolideren Baubandwerker, 
bei Vergebung fiskaliſcher Balten zc. das beſchränkte Submiſſions⸗ 
verfahren ftatt des unbeſchränklen eingeführt zu ſehen, damit unſolide 
Firmen bei der Bewerbung überhaupt ausgeſchloſſen werden können. 
Man glaubt in dieſen Kreiſen mit Beſtimmtheit, daß durch ſolide 
Bauausführungen das Staatsintereſſe mehr gefördert werden dürfte, 
als dies jetzt durch die billigen, meiſt wenig dauerhaften Arbeiten der 
Fall iſt. 


„Deutſchlen d. 

Berlin, 8. Auzuſt. Die in der „Köln. Zig“ neu auftauchende 
Nachricht von „ders bevorſtebenden Einſetzung eines ſelbſtſtändigen 
Reichs Ju ſt i Amtes iſt offenbar lediglich der Wiederhall 
der früheren Erörterungen ohne eine augenblicklich aktuelle Bedeutung. 
Die Frage iſt neuerdings keineswegs erörtert worden. Es iſt an 
dieſer Stelle ſchon früher erwähnt worden, daß bie kfünftige Er⸗ 
richtung eines Juſtig Amtes ats nes ſehtſtändigen Reichsamtes 
höchſt wahrſcheinlich , vermutylich doch galt nach der Entſcheidung 
I über die Reichs ⸗Jauſtizgeſetze erfolgen werde. Daß in ſolchem Falle 
der Unterſtaats⸗Sekretär Friedberg die Leitung erhalten würde, iſt 

ein ſehr naheliegendes Gerücht. — Der Miniſter des Innern wird 
in dieſen Tagen ſeinen Uxlaub antreten und wie man hört, ſich zu⸗ 
nächſt nach der Schweiz begeben. 

K Berlin, 8. Auguſt. Das ſeit Jahresfriſt bei der geſammten 
deutſchen Armee eingeführte Mauſergewehr ſoll neben feinen 
ſonſtigen hervorragenden Eigenſchaften bei einzelnen Truppentheilen 
und Armeecorps auffällig viele Verſager ausgewieſen haben. Es 
bleibt jedoch bei dieſen bisher nur gerüchtweiſe verlautenden Mitthei⸗ 
lungen noch nicht zu beſtimmen, ob es ſich hierbei um einen Mangel 
der Schloßtheile des Gewehrs handeln dürfte, oder ob vielleicht dieſe 
ungünſtige Erſcheinung ſich nur durch die jüngſt erfolgte Einführung 
der neuen Einheitspatrone bedingt erweiſen möchte. In letzter Be⸗ 
ziehung verlautet, daß die für dieſe Patrone zuerſt aus England be⸗ 
zogenen Metallhülſen ſich nur ſehr wenig bewährt hätten und daß 
deshalb ein Bezug dieſer Hülſen aus dem Auslande fortan auch nicht 
mehr ſtatthaben würde. Auffällig erſcheint übrigens, daß während 
die deutſche Admiralität und die deutſche Artillerie- und Genie⸗Di⸗ 
rektion ſeit lange und mit dem günſtigſten Erfolg, ſoweit nur irgend 
möglich, den Bezug all ihrer Fabrikationsbedürfniſſe aus inländiſchen 
Etabliſſements gleichſam zum Prinzip erhoben haben, im direkten 
Gegentheil hiervon bei der neuen Gewehrausrüſtung der deutſchen 
Armee weſentlich abweichend verfahren worden iſt. Die Eile, mit der 
dieſe Ausrüſtung gefördert werden ſollte, und der Umſtand, daß zur 
Zeit der Beſtellaufgabe zu den Gewehrlieferungen den Staats⸗Ge⸗ 
wehr⸗Fabriken die neuerdings beanſpruchte Maſchineneinrichtung noch 
fehlte, und ſich auch nur ſehr wenige inländiſche Privat⸗Etabliſſements 
auf die Uebernahme großer Lieferungen von Gewehren und Gewehr— 
theilen eingerichtet befanden, mochte es allerdings erklärlich erſcheinen 
laſſen, daß damals die Hauptbeſtellungen an das hierin beſſer vorbe⸗ 
reitete Ausland erfolgten. Mittlerweile iſt jedoch jenem Mangel längſt 
abgeholfen worden, und doch wird neuerdings noch wieder berichtet, daß 
zuſammenfallend mit dem Moment, wo die Waffenfabrikation des In⸗ 
landes unter den ungünſtigſten Konjunkturen zu leiden hat, auch die letzte 
für die erwähnte Aus rüſtung noch ausſtändige größere Beſtellaufgabe 
von 60,000 Karabinern des Modells 1871 an die Werndl'ſche Gewehr⸗ 
fabrik in Steiermark übertragen worden ſei, die nach den bisher darüber 
verlauteten Angaben zuvor ſchon auch eine halbe Million Gewehre 
geliefert hat. Da eine ſo wenig belangreiche Lieferung, wie die von 
60,000 Karabinern ſicher auch von den fünf Staats⸗Gewehr⸗Fabriken 
unter Mitheranziehung der inländiſchen, ebenſo, wie jene jetzt hierzu 
vollſtändig eingerichteten Privat⸗Etabliſſements in jeder beliebig ge⸗ 
ſtellten Friſt hätte effektuirt werden können, bleibt aber in der That 
ſchlechterdings nicht abzuſehen, warum auch in dieſem Falle noch an 
dem früher beobachteten Verfahren hat feſtgehalten werden müſſen. — 
Nach einer neuerdings veröffentlichten und als authentiſch anzuſehen⸗ 
den Ueberſicht des zeitigen Standes unſerer Marine bilden zur 
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In Berlin, Dresden, 
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1876. 


Zeit den Marine⸗Garniſonſtand in Kiel die 1. Matroſen⸗ und 1. Werft 

Diviſion, wozu vom Marine» Bataillon noch die 3., 4., 5. und 6. 
Compagnie hinzutreten. Ebenſo enthält dieſer Kriegshafen die beiden 
Marine⸗Lehr⸗Anſtalten, die Marine⸗Akademie und Marine⸗Schule. 
In Friedrichsort liegen die Schiffsjungen-Abtheilung und von der 
See » Artillerie » Abtheilung die 2. und 3. Compagnie. In Wilhelms⸗ 
haven finden ſich an Marine ⸗Abtheilungen die 2. Matroſen⸗ und 2. 
Werft⸗Diviſion, die 1. und 2. Compagnie des See⸗Bataillons und die 
1. Compagnie der See⸗Artillerie⸗Abtheilung zugetheilt. Zum Hafen⸗ 
dienſt ſind in Wilhelmshaven 5 Schleppdampfer von 50 bis 900 Pferde⸗ 
kraft, 1 Lootſen- Fahrzeug, 2 Feuerſchiffe und 8 Hulks und Kohlen⸗ 
Prähme, in Kiel 3 Schlepp-Dampfer von 50 bis 600 Pferdekraft, 2 
Kaſernenſchiffe und 2 Hulks und Kohlen-Prähme vorhanden. Der 
Hafen von Danzig beſitzt nur einen Schleppdampfer von 300 Pferde⸗ 
kraft. In Dienſt geſtellt ſind in dieſem Sommer nicht weniger als 
23 Schiffe und Fahrzeuge, darunter 4 Panzer⸗Fregatten, 1 Schrauben⸗ 
Linienſchiff (der Renown⸗Artillerieſchiff), 2 gedeckte, 5 Glattdecks⸗Kor⸗ 
vetten, 2 Aviſo's, 1 Kanonenboot der Albatroß⸗Klaſſe, ſämmtliche fünf 
Kanonenboote 1. Klaſſe, 1 Kanonenboot 2. Klaſſe und 2 Segelſchiffe, 
welche alle zuſammen etatsmäßig 5439 Mann Beſatzung beanſpruchen, 
wonach beinahe der geſammte Friedensſtand der deutſchen Marine 
ſich in dieſem Sommer aktiv befinden würde. 

— Das Zuſtandekommen der Reichs⸗Juſtizgeſetze beſchäftigt 
in hohem Grade die parlamentariſchen wie die bundesräthlichen Kreiſe. 
In letzteren macht ſich der „N. Z.“ zufolge eine Strömung geltend, 
welche einer Annahme der jüngſten Beſchlüſſe der Juſtizkommiſſion 
geneigt iſt und die Beſeitigung theoretiſcher Bedenken anſtrebt. Uebri⸗ 
gens wird mit der Annahme der Strafprozeßordnung der Augenblick 
für gekommen erachtet, in welchem die Vorbedingungen für die Abfaf⸗ 
fung des Militär ⸗Strafprozeſſes erfüllt find. Der frühere Kriegs⸗ 
miniſter Graf von Roon hat bereits im morddeutſchen Reichstag er⸗ 
klärt, daß ſich das militäriſche Strafgeſetz eng an die bürgerliche 
Strafgeſetzgebung anzuſchließen habe, wie ſie das Reich in Kurzem 
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thatſächlich beſitzen wird. Man wird dabei übrigens auf den vorhau⸗ 


denen, von einer beſonderen Reichskommiſſion verfaßten Entwurf zu⸗ 


rückgreifen, welcher aus den in Berlin ſtattgehabten Berathungen der 


Jahre 1872 73 hervorgegangen und ſeitdem im Kriegsminiſterium auf⸗ 
bewahrt iſt; ein Entwurf von dem man übrigens irrthümlich be⸗ 
hauptet, daß er ſich an das alte preußiſche Strafverfahren anſchließt 
und deſſen Berückſichtigung von einigen Mitgliedern der Militärkom⸗ 
miſſion gewünſcht worden iſt. * 

— Wie die „K. Z.“ meldet, beſchränken fi die Etatsarbei⸗ 
ten, mit welchem der nächſte Reichstag befaßt werden ſoll, aus⸗ 
ſchließlich auf die Vorlage des Reichshaushaltsetats für die erſten drei 
Monate des Jahres 1877, da mit dem 1. April das neue Etatsjahr 
für das Reich ſeinen Anfang nimmt. Selbſtverſtändlich wird ſich die 
gedachte Etatsvorlage ſo weit wie irgend thunlich an den Etat für 
den gleichen Zeitraum dieſes Jahres anſchließen und daher zu umfang⸗ 
reichen Debatten nicht führen. Dem neuen Reichstage ſoll dann zu⸗ 
nächſt der Etat des Reichshaushalts vom 1. April 1877 bis 31. März 
1878 vorgelegt werden. Da derſelbe vor dem 1. April k. J. zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht ſein muß, ſo liegt es auf der Hand, daß die erſte 
Seſſion nach den Neuwahlen alſo im Februar oder März k. J. be⸗ 
ginnen muß. Es iſt nicht abzuſehen, wie dann ein gleichzeitiges Ar⸗ 
beiten des Reichstages mit dem preußiſchen Landtag wird vermieden 
werden können, welchem Uebelſtande man gerade durch Verlegung des 
Etatsjahres aus dem Wege gehen wollte. 

— Das von uns mitgetheilte Namens verzeich niß der 
Mitglieder des Vorſtandes und des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des 
Wahlvereins der Deutſch⸗Konſervativen beweiſt, daß man 
ſich ſorgfältig gehütet hat, Männer zu wählen, die dem Fürſten Bis⸗ 
marck perſönlich antipathiſch find, weil ſie entweder in der Deklaranten⸗ 
Lifte der „Kreuzztg.“ figuriren oder zu den bekannten Artikeln derſelben 
über die Aera Bismarck⸗Camphauſen⸗Bleichröder in Beziehung ftehen. 
Von ſeinen ſyſtematiſchen Gegnern gehört nur Graf Kraſſow dem 
Vorſtande der neuen Partei an. Im übrigen iſt der Vorſtand zu 
mehr als einem Drittel aus nichtpreußiſchen, und zwar vorzugsweiſe 
ſüddeutſchen Namen, zuſammengeſetzt; ſie zählen 15 unter den 41 
Mitgliedern des Vorſtandes. Die „Deutſche Landeszeitung“ erklärt 
jetzt, daß die Agrarier und die Deutſch⸗Konſervativen ein und 
dieſelbe Partei ſind, indem ſie 7 7 7 55 : 

„Uns, als Männern, vie lediglich auf den = 
wirtbichaft en die Aufgabe Hatten ah 2 8 5 
ſtrikte verfolgen, die Einſeitigkeiten, Fehler und ſchlimmen Ausf > 
tungen der jogenannten geldliberalen Mancheſterlehren auf Schritt 
und Tritt zu verfolgen und dem Publikum bloßzulegen, — uns kann 
es nur lieb und genehm fein, wenn ſich in weiterer Folge aller dieſer 
1 eine Partei bildet, die nur im politiſchen Gewande 
auftritt.“ 

Das beißt mit dürren Worten: die nunmehr neugebildete reaktio⸗ 
näre Junkerpaxtei ‚At das naturgemäße und nothwendige Ergebniß 
der agrariſchen Agitation. Eine glänzende Beſtätigung deſſen, was 
über das wahre Weſen und die letzten Ziele der Agrarier ſtets be⸗ 
hauptet wurde, iſt nicht denkbar. Und weiter beißt es: 

„Die Agrarier werden bei den Wahlen unftreitig zuſammen ope⸗ 
riren mit den Deutſch⸗Konſervativen. Sie werden an vielen Stellen 
und Raßrirdlftrſtten werd a er den ſüddeutſchen 

rikten werden die Deutſch⸗Konſerva R 
und Berbreiter der ee bilden.“ Sen Die AUSEE 


Je nach der Stimmung der Wahlkreiſe wird alſo die wirthſchaft⸗ 
liche oder die politiſche Seite hervorgekehrt, die Partei aber iſt immer 
dieſelbe: die Vertreter in der großen Reaktion. R 

— Die Domherren von Naumburg können jetzt kein Kapitel 
mehr halten. Ihre Zahl war, da leine Stelle mehr neu beſetzt wer⸗ 


a 
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Begietung geltend gemacht, daß das Intereſſe der Disziplin des 
Ates. der ſch 


Wen durfte, ſeit Jahren auf drei reduzirt, die ſich in die reichen Mes 
venüen theilten. Nun iſt am 29. Juli der Dritte im Bunde, der 
Senior und Kautor des Domſtifts, ſächſ. Geh. Reg.⸗Rath v. Oppel 
in Dresden, geſtorben und es bleiben nur noch die beiden preußiſchen 
Herrenhausmitglieder Dompropſt Geh. Juſtizrath v. Rabenau, der 
Heute feinen 81. Geburtstag feiert, und Domdechant Graf v. Wer⸗ 
Ahern⸗ Beichlingen, der bald 82 Jahre alt wird, übrig. Nach ihrem 
Tode dienen die freigewordenen Gelder zu Kirchen- und Schulzwecken. 
— Als vor einiger Zeit das Reſultat der von den Provinzial⸗ 
ſchulkollegien eingeholten Gutachten über die beabſichtigte Er hö⸗ 
Dung des Schulgeldes an Gymnaſien und Realſchulen 1. Ord⸗ 
mung auf 100 Mark für alle Klaſſen bekannt wurde, ſtellte man offi⸗ 
zZiöſerſeits die praktiſche Bedeutung dieſes Gutachtens für jetzt in Abs 
rede und behauptete, daß damit nur für das bevorſtehende Unterrichts⸗ 
geſetz Material beſchafft worden ſei. Im Widerſpruch damit ſteht die 
Mittheilung eines Schulfachblatts aus Altona, wonach aus dem dor⸗ 
tigen Staatsgymnaſium jetzt mitten im Schuljahre, ja ſogar nach 
dem Beginn des Quartals die Schulgelderhöhung erfolgt iſt. Sie 
Lautet: 
Juli an beträgt am Chriſtianeum, wie wohl an allen (2) 
8 darin et ien ver Menace, das Schulgeld für An⸗ 
gehörige des preußiſchen Staates in allen Gomnaſialklaſſen 100 Mark, 
An den Vorſckulklaſſen 80 Mark, dagegen werden Nichtpreußen ſowohl 
in jenen, wie in dieſen künftig 150 Mark zahlen. Aber auch jo liefert 


der preußiſche Staat den Hamburgern, die das Chriſtianeum be⸗ 
3 925 Unterricht um 42 Mark billiger, als ihre eigene Re⸗ 
gierung.“ Kae? g 5 
Wenn daſſelbe Blatt ein juriſtiſches Bedenken gegen die Erböhung 
des Schulgeldes mitten im Schuljahre mit kurzfriſtiger Ankündigung 
erhebt, jo hat es inſoweit Recht, als die Ankündigung, daß das 
Schulgeld vom 1. Juli an 100 reſp. 150 Mark beträgt, vor dem 
1. Juli und nicht erſt am 7. Juli hätte erfolgen ſollen. Den Landtag 
dafür verantwortlich zu machen, wie das dort geſchiebt, liegt jedoch 
kein Grund vor, da die Erhöhung nur auf dem Wege der Verord— 
mung veranlaßt iſt. 

— Ueber die von uns bereits eingehend erörterte Frage der 
einheitlichen Kaſernirung ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: 

Die Frage wegen einer durchgreifenden einheitlichen Kaſernirung 
ſämmtlicher Regimenter des deutſchen Heeres hat bereits den Bundes⸗ 
rath beſchäftigt. Es iſt der Inhalt der betreffenden Vorlage mitge⸗ 
theilt, welche ſich im Weſentlichen darauf bezog, eine Berechnung über 
Die Koſten anzuſtellen, welche die Herſtellung von Kaſernen unter 
Aufhebung der Unterbringung der Truppen in Bürgerquartieren er⸗ 
Fordern und ſich etwa auf 177 Millionen Mark belaufen würde. 
Schon bei ſeinem Erſcheinen hat dieſer Plan in bundesräthlichen 
Kreiſen nicht geringe Bedenken bervorgerufen und man hielt ſeine 
Mealiſirung, wenigſtens für jetzt, noch in weite Ferne gerückt. Vor⸗ 
läufig unterliegt der Plan der FEN e Bundesregierungen und 
es iſt eine durchaus gewagte Anſicht, daß ſchon der nä ſte Reichstag 
mit dieſem Projekt befaßt werden möchte. Nach Allem, was dar⸗ 
über bekannt geworden iſt, haben einzelne dieselben w bisher leb⸗ 
hafte Bedenken dagegen erhoben. Gegen dieſelben wird geltend 

emacht, daß es ſich dabei um ein dringendes Bedürfniß hau⸗ 
dle. 50 Gunſten der Kaſernirung bat namentlich die pes Bie 
ien⸗ 
nelleren Auspudung der Truppen der Oekonomie hinſicht⸗ 
Aich der Perpflegung derſelben und endlich Sparſamkeits Nückſichten 
für die Kaſernirung ſprächen, welche von dem Kriegsminiſterlum des⸗ 
lb ſeit Jahren mit aller Kraft augeftrebt werden. Der Plan einer 
Kaſernirung des Reichsheeres nebſt dem dazu gehörigen Beſtande an 
Dienſtpferden, werde auch eine 3 . der 
einzelnen Truppen zur Folge haben und jedenfalls die großen Koſten 
der Ausführung rechtfertigen. Ge envorſtellungen haben inzwiſchen 
zu ae verſucht, daß die Berechnungen der Vorlagen zu niedrig 
gegriffen ſeien und es wird ſich zunächſt um Richtigſtellung der erfor⸗ 
derlichen Summen handeln. Hieraus allein wird ſich erkennen laſſen, 
daß man der Realiſirung des Planes ſobald noch nicht, unter leinen 
Umſtänden aber ſchon in der nächſten Neichstagsſeſſion, näher treten 
Tann. Wie wir erfahren, wird die Angelegenheit in Fluß erhalten 
bleiben, jedoch auch der Bundesrath bei ‚jeinem nächſten Zuſammen⸗ 
Treten noch nicht weiter beſchäftigen. 

— „Der Wähler, Organ zur Förderung ſozialdem ot rati⸗ 
ſcher Wahlen“, bringt über „die Agitationskräfte der Sozialdemo— 
kratie“ folgenden Artikel: VVV 

letzten Zeit lief durch die Blätter eine Notiz über die „ge⸗ 

wol Wattationefeäfte der Sozialdemokratie; 86 Redner ſoll die⸗ 
be bei der Wahlbewegung ins Feld ſtellen und, geſtützt auf deren 
ätigkeit, nicht weniger als vierzig Sitze im Reichstage erobern 
wollen. Um den Gegnern das Kopfzerbrechen zu erſparen und auch 


um unſere Freunde von den gegenwärtigen Agitationskräften der So⸗ 
an in Kenntniß zu ſetzen, wollen wir hiermit eine Bufam- 
menſtellung derſelben geben. An bekannten ſozialdemokratiſchen Red: 


Moderne Wunder.“) 

Ein Kapitel Kulturgeſchichte von G. Hollenegg. 
Aufrichtig geſagt, habe ich niemals begreifen können, warum man 
über jedes Wunder in Erſtaunen geräth, von welchem irgend ein 
frommes Blatt der Welt Kunde giebt. Es geſchehen ja immerfort 
amd geſchehen noch heute unvergleichlich mehr Wunder, als unſere 
glaubenstofe Zeit ſich träumen läßt. Und das Schickſal ſorgt gewiſſen⸗ 
haft dafür, daß es nicht an Stätten mangle, in denen dieſe wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Phänomene der Nachwelt überliefert werden, ſchriftlich 
und bildlich. en 

Wer daran zweifelt, den lade ich ein, mir ein halbes Stündchen 
Geſellſchaft zu leiften. Ich führe ihn in eine der vielen Wallfahrts⸗ 
Kirchen in den öſterreichiſchen Alpenländern. Nicht einmal eine hoch⸗ 
pewährte brauchts zu fein, ſondern die nächſte, beſte, wie fie gerade 
am Wege liegt. Dort wird er beſtätigt finden, was er nicht glauben 
will: die Kirche enthält einen lauſchigen Winkel, dieſer Winkel birgt 
wiele Dutzende von Bildern und je des Bild erzählt von einem Mirakel 

Es find ſeltſame Kunſtleiſtungen, faſt fo ſeltſam, wie die Ereig- 
wmiſſe, welche fie darſtellen. Entſetzlich grelle Farben, grauſam ver⸗ 
zerrte Geſichter, ſchauderhaft verreckte Gliedmaßen, unmögliche 
Situationen! Und der erläuternde Text, wie vollſtändig harmonirt 
er mit dieſen Produkten ländlich⸗gläubiger Künſtlerſchaft! 

Erſtes Bild. Ein weites Gemach füllt die ganze Fläche aus. Die 
Wände roth, der Fußboden grün, die Decke himmelblau. In der 
Mitte des faſt leeren Zimmers fteht ein Bett, auf dieſem ruht eine 


Augenſcheinlich todtkranke Frauensperſon. Das Lager umſtehen Eltern, 


HGeſchwiſter, Hausgenoſſen, jedes ein Bild des troſtloſeſten Jammers. 
Halb abgewandt wird eine ſtädtiſch gekleidete Geſtalt ſichtbar, der 
Arzt, der in rathloſer Beſchämung die Hände ringt, deſſen Geſicht 
Deutlich ſagt: Mein ſchwaches Wiſſen iſt hier zu Ende. 


Nur die bleiche Leidende zeigt einen eigenthümlichen Gegensatz zur 
— — 


„Nachdruck verboten. 


— 


nern, welche r Ak und Wet ee halten können, ſind 
145 vorhanden. Dieſelben vertheilen ſich wie folgt: Berlin 21, Ham⸗ 
burg 22, Sachſen 26, Thüringen 7, Rheinland⸗Weſtfalen 12, Bremen⸗ 
Hannover⸗Braunſchweig 12, Schleswig⸗Holſtein 5, Schleſien⸗Preußen⸗ 
Pommern 7, Mitteldeutſchland⸗Prov. Sachſen 9, Baiern 10, Würt⸗ 
temberg⸗Baden 6, Maingau 8. Von dieſen Rednern werden 8 voll⸗ 
ſtändig beſoldet, 37 find mit vollem Gehalte an den Parteiorganen 
als Redakteure oder Expedienten angeftellt, 6 werden von einzelnen 
Arbeitsbranchen voll 8 3 von einzelnen Orten, 14 erhalten 
regelmäßige Zuſchüſſe, zuſammen 68. Von den übrigen erhalten 6 ge⸗ 
legentlich Zuſchüſſe und 20 werden ziemlich regelmäßig, unter Berück⸗ 
ſichtigung der jeweiligen Umſtände, zu einzelnen Agitationstouren be⸗ 
rufen, was auch bel jener Agitatoren geſchieht, welchen regel 
mäßige Zuſchüſſe gezahlt werden. Alle ſonſtigen Agitatoren wirken 
gelegentlich unentgeltlich oder auf Koſten der einzelnen Orte. 

Heiligenſtadt (Prov. Sachſen), 7. Auguſt. Die ſechs am vori⸗ 
gen Donnerſtag in Folge eines Haftbefehls vom Kreisgerichte zu Wor⸗ 
bis bekanntlich hier eeiinelih eingezogenen Geiftkichen! ommiſ⸗ 
ſarius Dr. Zehrt, Geiſtlicher Rath Händly, Aſſeſſor Lorenz, Aſſeſſor 
Pudenz, Setretär Herold und Rechtsanwalt Strecker find der „Ger⸗ 
mania” zufolge auf ihre Beſchwerde vom 5. d. M. durch Verfügun 
des Appellationsgerichts zu Halberſtadt von heute, welche telegrapbif 
hierher gemeldet worden ift, ihrer Haft entlaffen worden. 


Dezetee ich. 

Lemberg, 4. Auguſt. Die national⸗polniſche Partei in Ga⸗ 
lizien bemüht ſich, um bei den bevorſtehenden Landtagswahlen die dor⸗ 
tige Judenſchaft für ſich zu gewinnen. Der „Lemberger Ifraelit“ 
ſchreibt hierüber: : 

„Unfer engeres Heimathland Galizien rüſtet ſich zur Landtags⸗ 
Wahlcampagne und ſtündlich fen man der Verordnung entgegen, 
welche die Vornahme der Wahl für Ende September oder Anfang 
Oktober dieſes Jahres anberaumt. Einer bis jetzt nicht widerſproche⸗ 
nen Nachricht zufolge, Fan das vom Landtag eingeſetzte Zentral⸗ 
Wahlkomite, unſeren Glaubensgenoſſen ſechs Landtagsſitze, und zwar 
in den Städten Lemberg, Krakau, Brody, Kolomea, Stryj und Dro⸗ 
hobycz, einzuräumen, jedoch unter der Bedingung, daß die Juden in 
allen anderen Wahlorten die nationgl⸗polniſchen Kandidaten unter⸗ 
ſtützen und überhaupt unter keiner Bedingung mit den Ruthenen 
irgend welchen Pakt ſchließen. Die Juden bilden beinahe den ſechsten 
Thel der Geſammtbevölkerung, und da ſollte man meinen, entſpricht 
die Zahl von ſechs Sitzen keineswegs dem nunmeriſchen Verhältniß, 
umſomehr, als in Städten wie Tarnopol, Stanislau die jüdiſchen 
Wähler faſt die Mehrheit bilden, fomit der für dieſe Städte in Aus⸗ 
ſicht genommene Kandidat nur mit Hilfe der jüdiſchen Stimmen ſiegen 
kann. Aber wir wollen beſcheiden ſein, wollen vielleicht uns damit 
zufrieden geben. In dieſem Falle jedoch müſſen wir verlangen, daß 
dasjenige, was uns als unſer gutes Recht zugeſprochen wird, bedin⸗ 
gungslos geſchehe, nicht als eine Gnade bingeworfen werde, und 5 
unſeren Vertrauensmännern im Komite ein gebührender Einfluß au 
die Perſonen eingeräumt werde. Wir können unmöglich dafür ſein, 
daß die Zahl der Krzeczunowicz, Grocholski, Smarzewski e tutti 
quanti vergrößert, noch daß ſolche Juden mit Mandaten bedacht wer⸗ 
den, denen man für „politiſches Wohlverhalten“ eine Belohnung ſchul⸗ 
dig zu ſein glaubt. Die Inden halten kreu zu Reich und Land, ſind 
unbedingte Anhänger der Dezember⸗Verfaſſung und der direkten 
Reichs rathswahleu; fie können und ſollen daher nur ſolchen Kandidg⸗ 
ten ihre Stimmen geben, welche in der Landſtube für das materielle 
und intellektuelle Wohl unſeres Kronlandes wirken wollen, anſtatt 
mit unfruchtbaren ſtaatsrechtlichen Debatten die Zeit zu vergeuden.“ 


Franlreic. 


Paris, 7. Auguft. Bei der geſtrigen Preisvertbeilung 
im Konſervatorium bielt Herr Waddington in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft als Miniſter der ſchönen Künſte eine Rede, in welcher er die 
jugendlichen Abiturientinnen ermahnte, ſich nicht durch die Angebote 
der Cafs chantauts oder durch verfrühte Engagements an fremde 
Bühnen (Petersburg, London, Kairo) von der Bahn echter Kunſt und 
ernſten Strebens ablocken zu laſſen; es gebe in Paris noch der muſi⸗ 
kaliſchen Bühnen genug für eine ehrenvolle und einträgliche Laufbahn 
und die Regierung habe im Hinblick auf jene Konkurrenz Sorge getra⸗ 
gen, die Subvention für die komiſche Oper, die nationalſte aller Büh⸗ 
nen, und das Theatre lyrique zu erhöhen. Der Miniſter ſprach die 
Hoffnung aus, daß die Ausſtellung von 1878 den Theatern und Künſt⸗ 
lern einen neuen Impuls geben werde. — Der franzöſiſche 
Senat wird noch vor Beginn der parlamentariſchen Ferien die 
Wahl eines ſtändigen Mitgliedes des Oberhauſes vollziehen. Dieſe 
Wahl wird das bemerkenswerthe Schauſpiel darbieten, daß die beiden 
großen Parteien des Senats, Republikaner und Monarchiſten, ge⸗ 
ſchloſſen einander gegenübertreten, ſo daß die verſchiedenen Schatti⸗ 
rungen innerbalb der Rechten und der Linken gänzlich verſchwinden. 
Während die Anhänger der gegenwärtig in Frankreich beſtehenden 
Regierungsform die Kandidatur des Premierminiſters Dufaure 
aufgeſtellt haben, halten die Monarchiſten, einſchließlich der Bonapar⸗ 
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aus dieſem Blicke. In der himmelblauen Zimmerdecke nämlich wird 
eine lichtſtrahlende Geſtalt ſichtbar, in eine Wolke gehüllt, auf Engels⸗ 
fittigen ſchwebend. Und die ſtrahlende Geſtalt lächelt. 

Unter dem Bilde aber beißt's mit großen unbeholfenen Buch⸗ 
ſtaben: „Ich Suſanna Bernauerin ſtand bereitz an der Schwälle des 
bittren Todes. Mein junges Läben war dahin, kein Artzt kunnte mir 
hälffen und mein irdiſcher Leib fühlte heiß die Flammen des Fäg⸗ 
feuers. Da erſchien mir in meinem größten Jammer die barmherzige 
Gottesgebärerin. Sie thät mir grüßend wincken und ſiehe da, in 
dieſem Augenblick war ich geſundt. Zum Angedenken an das himm⸗ 
liſche Wunder habe ich diſſes Bild der heiligen Maria geopfert.“ 

Darunter Wohnort, Jahreszahl und Datum, Alles echt und 
ſolid, keines jener verdächtigen Inſeratenzeugniſſe, in denen etwa 
zweifelhafte Namen eine Heilkraft eines zweifelhaften Arzneimittels 
aus zweifelhafter Selbſterfahrung approbiren. Was außer dieſem 
Bilde der heiligen Maria zum Dank geſpendet wurde, das ſteht nicht 
aufgeſchrieben, das weiſt nur die Opferkaſſe des beſcheidenen Wall⸗ 
fahrtskirchleins. 7 

Das nächſte Bild ſtellt den einſamen Hochwald dar, mit derſelben 
Naturtreue, wie gewiſſe Schlachtenbilder die Völkerſchlacht bei Leipzig. 
Fünf hagere, magere Fichten decken einen violetten Bergrücken und 
zwiſchen ihnen hängt faſt wagrecht ein alter Mann in der Luft. Die 
Augen quollen aus den Höhlen, die Haare züngeln empor wie ge⸗ 
reizte Schlangen, das verzerrte Geſicht zeigt die entſetzlichſte Todes⸗ 
angſt. 

Es iſt einer jener armen Schlucker, die ſich um einige Groſchen 
zum gefährlichen Geſchäfte des „Schnatterns“ hergeben, das Beil in 
der Hand, Steigeiſen an den Füßen, mag er emporgeklettert ſein, um 
die höchſten, zarteſten und ſaftigſten Zweige abzubauen, welche dann 
als Viebfutter und Streu verwendet werden, unbekümmert um das 
ſchöne Stück Gedeihen, welches man dabei dem Bauern raubt. Ver⸗ 
unglückt bei dieſer lebensgefährlichen Handtierung, ſcheint der Alte 


tiften, diejenige des legitimiſtiſchen Parteiführers Chesnelong aufte 
deſſen klägliches Fiasko bei den letzten Senatoren⸗ und Deputirte 
wahlen ſeinen Eifer, eine politiſche Rolle zu ſpielen, keineswegs ab 
kühlt bat. Herr Chesnelong war es bekanntlich, der bei den im Sal 
1873 gepflogenen Unterhandlungen über eine Fuſion der Orleanif 
und Legitimiſten, welche die Thronbeſteigung des Grafen von Che 
bord vorbereiten ſollte, in hervorragender Weiſe thätig war. ® 
republikaniſchen Organe ſowohl, als auch die konſervativen Jour 
tragen übrigens große Siegeszuverſicht zur Schau, und während 
letzteren auf die jüngſten Erfolge, insbeſonde anläßlich der Verathl 
der Vorlage über die Verleihung akademiſcher Grade, hinweiſen, l 
tont die republikaniſche Preſſe, daß der Kandidatur des Herrn 2 
faure auch die Stimmen derjenigen Mitglieder des linken Zentruß 
geſichert ſeien, welche, wie z. B. Herr Laboulaye, bei der erwähne 
Unterrichtsvorlage mit der Rechten geſtimmt hatten. Eine Niederl 
des Premierminiſters würde, obwohl derſelbe die Kandidatur mi 
ausdrücklich angenommen hat, die Stellung des geſammten Kabine 
ſehr erſchweren, da alsdann weitere Konflikte, deren Folgen gege 
wärtig nicht abgeſehen werden können, zwiſchen dem Miniſterium il 
dem Senate unvermeidlich wären. Daß die Beſtrebungen der me 
archiſtiſchen und klerikalen Parteiführer im Oberhauſe gerade auf? 
Herbeiführung derartiger Konflikte abzielen, bedarf keines beſonder 
Hinweiſes. — Die klerikalen Organe werfen dem Krie 8 
miniſter die bei der Vertheidigung feines Etats, insbeſondere 
bei der Vertretung des für die Militärgeiſtlichen geforderten Kredi 
bewieſene Schwäche vor. General de Ciſſey iſt durch dieſe Angri 
fo unangenehm berührt, daß er feine Demiſſion in Ausſicht fiel 
Als Nachfolger des Generals de Ciſſey wird von Herrn Thiers 1 
beſonderer Wärme General Douay empfohlen, der zwar als Bon 
partiſt, aber als der militäriſch am meiſten befähigte und entſchieden 
General gilt. 8. 
Dänemark. 1 

Kopenhagen, 1. Auguſt. Ueber die vielbeſprochene Angelegeß 
beit der angeblich beabſichtigten Abtretung Helgolands 
Deutſchland erhält der „Hamb. Korr.“ von bier unter vorſtehendel 
Datum folgende Zuſchrift: 


oland, geben zu 
11 vielen 
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Rußland und Polen. 
P. C. Petersburg, 6. Auguſt. Auf dem frequenten Bouleva- 


. 


ſchlagen, um rettungslos zerſchmettert zu werden. 
Welt. 

Aber ſchon iſt Hilfe da. Wieder werden im Hintergrunde d 
Umriſſe der Gottesmutter ſichtbar, welche das Jeſukindlein im Arm 
trägt. „Da rieff ich in mainer Noth die heilige Maria an, daß f 
mir helfen thätt und verſprach ihr zehn gute Meſſen. Die heilig 
Maria aber hatte ein Erbarmniß mit armſeligen Sünder. S! 
ſchickte einen Engel ab, daß er mir hälffe, Der Engel lenkte ma 15 
ſündhaften Leib, daß er mit den Kleidern an dem unterſten Aſte th 
hängen bleiben. Ich war gerettet.“ s 

Wieder die genaue Adreſſe. Der alte Mann iſt leicht zu finden 
wenn er überhaupt noch lebt. Sein Aufenthaltsort gilt als e 
Leckerbiſſen für Touriſten. Und er wird das Geſagte ſicherlich 
ſtätigen, aus voller Ueberzeugung, in frommer Begeiſterung. 

Nebenbei präſentirt ſich zur Abwechslung nicht Malerei, fonder 
Plaſtik. In einem Glaskäſtchen liegt eine Hand, welche fo täuſche 
geformt iſt, daß wir auf den erſten Blick zurückſchaudern. Nicht ander 
ſiebt fie aus, als wäre ſie eben von einer Leiche losgetrennt worde 
Ganz fahl, ganz ftarr. N 

Aber die anatomiſche Rarität iſt von Wachs. Nur die größere 
Wallfahrtsorte haben den Vorzug goldener und ſilberner Votivgegel 
ſtände. Die Kleineren müſſen ſich mit Wachs oder Blech begnügt 

Und was das Original der wächſernen, ausnahmsweiſe gut g 
machten Kopie betrifft, fo befindet es ſich noch ganz friſch an DE 
Leibe der Inhaberin, welche ihre Unglücks⸗Wunder⸗ und Bekehrung 
geſchichte den frommen Beſuchern des Wallfahrtskirchleins erz 
wie folgt: ? 

„Ich bin lange Zeit ein treulofer Dienftbote geweſen und I 
immerfort geſtoblen. Da ſchlug Gott, der geſtrenge Richter, mi 
Hand mit einer ſchweren Krankheit, auf daß fie verdorrte. Sie! 
abwelken, wurde ganz todt und ich kunnte weder damit arbeiten, # 
ſie bewegen. In meiner Noth ging ich zu einem frummen Mann, 
ſollte mir helfen. Der frumme Mann fagte zn mir: „„Du biſt 
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Adieu, du Ih 
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verlangt laut die 
vor Aufregung krank. Die Ausländer verlaſſen 


des Newsky⸗Proſpekles werden gegenwärtig alle Nachmittage wähs- 
rend dieſe Trottoirs der beliebte Spazierort ünſeres eleganten Publi⸗ 


kums find, von den höchſten Ständen angehörigen Damen und Ders 
ren öffentliche Sammlungen zum Beſten der Verwundeten⸗ 
pflege in Serbien und Montenegro veranſtaltet — eine hier 


ganz unerhörte Erſcheinung. Das Publikum drängt ſich, die wan⸗ 
dernden Teller mit den Heinften, wie deu höchſten Geldwerthen ans 
zufüllen. Ganz enorme Spenden einzelner Perſonen find täglich neben 
den laufenden Quittungen aller Komité's und Redaktionen zu regi⸗ 
ftriren. Nach einer mäßigen Berechnung aller bisher bekannt gewor⸗ 
denen baaren und fonfligen Gaben hat Rußland bereits zu Gunſten 
dieſes humanen Werkes 15 Millionen Rubel aufgebracht. — Die Ers 
neunung des Herrn Joan Kautakuzeno zum diplomatiſchen Agen- 


ten Rumäniens wird bier als eine freundliche Aufmerkſamkeit der 
bukareſter Regierung betrachtet. 


Die Kantakuzenos ſind auch mit 
einem Familienzweige in Rußland anſäſſig, viele Angehörige derſel— 
ben find in diplomatiſchen und militäriſchen Dienſten Rußlands ges 
weſen und noch im Dienſte und ſchou um deswillen gilt der neuer⸗ 
nannte diplomatiſche Agent, der auch früher ſchon mit der ruſſiſchen 
Diplomatie in Berührung gekommen und als Politiker den Heißſpor⸗ 
nen der parlamentariſchen Körperſchaft in Bukareſt ein odium iſt, als 
persona gratisima. — Zu Ehren der hier anweſenden Fürſtlichkeiten 
fand am 2. d. M. große Hoftafel ſtatt, zu der 150 Perſonen Einla⸗ 
dung erhalten hatten. Unter den Eingeladenen befand ſich auch Gene⸗ 
raladintant Ignatieff und iſt dieſe Auszeichnung, welche dem ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter bei der Pforte ſowohl ſeitens des Kaiſers, wie der 
beiden Souveräne von Dänemark und Griechenland während und 
nach der Tafel zu Theil wurde, allgemein bemerkt worden. 


Färlei und Donanfürſtenthümer. 
Die Aktion auf dem Kriegsſchauplatz ſcheint zu einer 
Kriſis gediehen zu ſein, deren Endreſultat die friedliche Vermittelung 
ſein dürfte. Aus dem Wirrſal der einzelnen abgeriſſenen Nachrichten 


geben wir folgende Depeſchen aus Belgrad als charakteriſtiſche Symp⸗ 


tome der äußerſt kritiſchen Lage der Serben. Der „Poſt“ wird Fol⸗ 


gendes aus Belgrad vom 7. d. telegraphirt: 2 
Zwiſchen dem Fürſten Milan und General Tſchernajeff hat eine 
heftige Szene ſtattgefunden; Letzterer hat den Mißerfolg der Uneinig⸗ 
keit der Führer zugeſchoben und entweder ſeine Ernennung zum 
ins oder ſofortige Demiſſion verlangt. Der Fürft hat 
nuchgegeben und iſt die Ernennung Tſchernajeffs zum Oberbefehls⸗ 
haber dereits erfolgt. — Semondria und Kragujevatz werden ver⸗ 
ſchanzt, aus England find Geſchütze eingetroffen. gent J ſoll in 
lammen ſtehen. — Die Regierung tagt permanent; Riſtic und 
ruic werden heute erwartet. Privatbanken in Rußland haben die 
Erlaubniß der Regierung nachgeſucht, 5 Obligationen anzu⸗ 
nehmen. Zahlreiche Fremde und wohlhabende Einheimiſche verlaſſen 
Belgrad. — Das Hauptquartier iſt angeblich nach Cupriſa (nord⸗ 
weſſlich von Alexinaz) verlegt worden. Es verlautet, daß die Regie⸗ 
rung die Mediation der Großmächte nachgeſucht habe; andererſeits 
iR die Stimmung eine ſehr kriegeriſche. Leſchjanin Toll Saitſchar 
ſeit Mittag aufgegeben haben, in der Hauptſtadt iſt deshalb Beſtür⸗ 

zung; dieſelbe iſt mit Verwundeten überfüllt. f 

Das „Hirſch'ſche Telegraphen⸗Bureau“ bringt nachſtehendes 
Telegramm von demſelben Tage aus Belgra : 5 en 
ier herrſcht große Aufregung. Die angeſammelte Volksmenge 
5 an Tſchernajeffs⸗ Die erbiſche Fürſtin A 
i (grad, die Türken 


dexbrennen jede eroberte Ortſchaft. Semendria und Kragujevatz 
8. — befeſtigt. & diplomatiſchen Vertreter Serbiens find 
ewieſen worden, die Vermittelung der Großmächte nachzuſuchen. 
Die Türken ſollen gerüchtweiſe bis Kruſchevatz vorgedrungen jein. — 
N i Fürſt iſt auf dem Wege nach Zaivad, wo ein heißer Kampf 
wüthet. 
In ähnlich charakteriſtiſcher Weiſe geſtaltet ſich das Bild von den 
Kämofen um Kujazevac und Saitſchar ſelbſt, wenn man folgende, der 
wiener „Tagespreſſe“ zugegangene Depeſchen neben einanderſtellt: 
Kalafat, 5. Auguſt. Heute Mittags baben ſich die ottomaniſchen 
Truppen des Gebietes von Knjazevge bemächtigt. Die Serben wurden 
gänzlich geſchlagen. Auf ihrem anfänglich ee Rückzug äſcherten 
tie Kuſazeac ein. Der Rückzug arkete ſpäter in wilde Flucht aus. 
Ein Theil der Armee wandte ſich nach Norden, um ſich mit dem 
Corps, das vor Saitſchar ſteht, zu vereinigen. Der andere Theil re⸗ 
tırirte nach Weiten und ſuchte die Banja zu gewinnen. Die Türken 
verfolgten die ſerbiſche Armee mit Energie und gaben keinen Pardon. 
Osman Paſcha nahm Beſitz von Kniazevac und beſetzte die Straße 
bis gegen Topla. Der Befehl zum Vormarſch wurde ſofort gegeben 
und die türkiſchen Truppen haben bereits die Bewegung ins Innere 
des Landes begonnen. Der Kampf nahm Donnerſtag ſeinen Anfang. 
Die ottomaniſchen Truppen kämpften mit Bravour. Kerim Paſcha 
ſandte unausgeſetzt Verſtärkungen. Ebenſo Ejub Paſcha von Babina⸗ 


große Sünderin vor dem Herrn. Wenn Du nicht Buße thuhſt, ſo 
wird Dein ganzer Leib ſo verdorren, wie Deine Hand und Du wirſt 
doch nicht daran ſterben. Alſo bete zehn Vaterunſer teglich, zwei 
Roſenkränz vor dem Schlafengehen und opfere Dein ſündhaftes Leben 
der heiligen Maria auf.““ Dieſen chriſtlichen Rath hab ich befolgt 
und meine Geſundheit wiederum gekriegt.“ 

Name und ſonſtige Details fehlen diesmal, aus begreiflichen 
Gründen. Trotz aller Frömmigkeit der Gebirgsbauern wäre es der 


bußfertigen Magd ſchwer geworden, wieder einen Dienſtherrn zu fin⸗ 


den. Gegen einen Sünder, der Buße thut, hat ſeltſamer Weiſe der 
glaubensſtärkſte Bauer noch immer ein größeres Mißtrauen, als der 
freigeiſtige Städter. 

Gehen wir an einigen Bildern vorüber. Ich ſuche eines, von 
deſſen Vorhandenſein an dieſer Stelle ich ſeit Jahren weiß. Der 
Held der Geſchichte hat ſie mir mit kräftigem Aerger ſelbſt erzählt. 
Richtig, da iſt er zu ſehen, der behäbige dicke Bauer, der ſonſt in 


8 ſolchen Dingen nicht gerade — wallfahrtsgemäß denkt. Trotzdem figu⸗ 


rirt auch er auf einem gräulichen Bilde mit Krankenſzene, Todesnoth, 
ſtrahlender Muttergotteserſcheinung und detaillirter Erklärung des 
Wunders. 

Er lag an einer ſogenannten hitzigen Krankheit darnieder. Der 
Arzt war von ihm gegangen mit der Bemerkung, weiter laſſe ſich 
Nichts machen. Die nächſten vierundzwanzig Stunden werden ent⸗ 
ſcheiden über Leben und Tod. Einen lateiniſchen Ausdruck hatte er 
dabei gebraucht — Krixis oder wie das Ding geheißen. Das hatte 
der Patient noch vernommen, dann faßte ihn wieder das Delirium. 

Als er nach vielen Stunden erwachte, fühlte er ſich wunderbar 
geſtärkt und friſch. Der Engel des Lebens hatte ihn berührt und ſein 
Herz ſchlug wieder in neuerwachter Luſt. Um ſein Lager aber ſtand, 


> ſaß und weinte eine gar bunte Geſellſchaft. Alte Weiber, junge Burſche, 


reife Männer und unſchuldige Kinder. Es war die Gebetsverbrü⸗ 
derung von der heiligen Maria. Sie hatte die ganze Zeit über ger: 


acht, gebetet, zuletzt eine große Wallfahrt und ein Votivbild ver⸗ 


prochen. 


ſtärkungen, welche er den Serben ſandte, kamen zu ſpät an, nachdem 


ſeinen letzten Groſchen zum Opfer bringt. 


Glava und Pixot aug. Tſchernajew hielt ſich in Deligrad. Die Ver⸗ 


der Kampf ſchon entſchieden war. Es waren vier Bataillone Milizen 
und drei Bataillone Freiwillige, fie wurden nahezu vernichtet. Ueber 
die Verluſte verlautet nichts Bofitives , dieſelben ſollen auf ſerbiſcher 
Seite enorm ſein. An 2000 Todte füllten das Gefechtsfeld. Die Zahl 
der f und Verwundeten ſoll ſich über das Doppelte belaufen. 
Auch die Türken haben ſehr gelitten. 

Kalafat, 6. Auguſt. Bei Saitſchar wurde geſtern und vorgeſtern 
gekämpft und die Serben aus ihren Poſitionen vertrieben. Die 
Serben floben ganz ungeordnet nach Pargcin. — Von Knjazevac aus 
ergriffen ſie die Flucht nach ae Viele Kanonen wurden von 
den Türken erbeutet. Auf der Straße von Saitfhar » Paracin und 
Knjazevac⸗Alelſinae hat der Vormarſch begonnen. Das Ziel iſt vor⸗ 
läufig die Buga ⸗ Morawa, wo die beiden türkiſchen Armeecorps ſich 
treffen ſollen, um gegen den Norden des Landes vorzurücken. 

Belgrad, 6. Auguſt. (Ueber Semlin.) Heute wurde die Nach⸗ 
richt von einer Niederlage der Serben bei Kujaſevac (Gurguſſovac) 
bekannt. Die Regierung wußte diefelde bereits geſtern. Es herrſcht 
bier Verzweiflung. Düſtere Straßenhilder und herzerſchütternde 
Szenen ſpielten ſich in der Waſſerſtadt ab. Das Gerücht behauptet 
auch, Zajcar ſei von den Türken genommen und die ottomaniſchen 
Truppen befinden ſich auf dem Wege nach Belgrad. Die Türkenfurcht 
iſt allgemein Die Regierung vermag dieſer Stimmung nicht Herr 
zu werden. Das Aeußerſte ſteht zu befürchten. Die wohlbabenderen 
Familien verlaſſen die Stadt. Viele haben ſich bereits nach Panc⸗ 
4 Semlin gewendet Gegen Tſchernajew herrſcht förmliche 

uth. 

Belgrad, 6. Auguſt. (Ueber Semlin.) Die Fürſtin wollte beute 
abreiſen. Auf Vor Aa Riſtic' unterblieb die Abreiſe, um die 
Stimmung in der Hauptſtadt nicht noch . zu ge⸗ 
ſtalten, als ſie ohnehin ſchon iſt. Die Fürſtin Natalie wird wahr⸗ 
ſcheinlich morgen oder Dienſtag in aller Stille abreiſen. Heute zeigte 
ſie ſich der Bevölkerung. Ihre Fahrt in die Kirche ging ohne Stö⸗ 
rung vorüber. Die rk ſah ſehr angegriffen aus und vermochte 
ſich nicht zu bebherrſchen. Die Bevölkerung benahm ſich würdevoll 
und ließ den fürſtlichen Wagen ohne eine Kundgebung paſſiren. Das 
ſcylechte Ausſehen der Fürſtin machte einen tiefen Eindruck auf die 
Bevölkerung. — Bei einer Entfernung der Fürſtin aus der Haupt⸗ 
ſtadt ſcheint man das Aergſte zu befürchten. 

Auch aus türkiſcher Quelle erhält das wiener „Fremden⸗ 
blatt“ einige Andeutungen über die ferneren türkiſchen 
Operationen. Darnach ſoll es in der Abſicht Abdul Kerim 
Paſcha's liegen, womöglich gleich nach der Beſitzergreifung von Alexi⸗ 
natz und Knjazevatz direkt durch das Moravathal nach Belgrad zu 
marſchiren und von dieſer Stadt Beſitz zu ergreifen, da er der An⸗ 
ſicht iſt, daß gleich nach ſeinem Einzuge in dieſer Stadt die Serben 
um Frieden anſuchen werden. Er wird daher alle Feſtungen, die 
rechts und links der Morava liegen, bei Seite laſſen, um nicht an 
ihnen Zeit und Mannſchaft unnütz zu verlieren. Jedoch dürfte er bei 
Zajecar ein kleines Armeecops, etwa unter dem Kommando Osman 
Paſcha's, zurücklaſſen, um ſich fo die Verbindung mit Widdin aufrecht 
zu erhalten. Mit der Beſitzergreifung von Belgrad aber gedenkt dieſer 
Feldherr noch einen anderen Zweck zu verbinden, nämlich den, daß 
die Serben ſich dann wohl hüten werden, ihre Zuflucht zum Guerilla⸗ 
krieg zu nehmen, wenn der Feind ihre Hauptſtadt beſetzt hält. Auch 
fürchte er durchaus nicht, daß die Serbeu ihm dann den Weg zwi⸗ 
ſchen dieſer Stadt und Niſch verlegen werden, da er von Belgrad 
eine ſichere Straße nach Konftantinopel haben wird, als die über 
Niſch, nämlich die Donauſtraße. 


Ueber die Stärke und Bedeutung der Feſtung Niſch bringt 


der „Peſter Lloyd“ folgende Angaben von ihrem Spezial⸗Korreſpon⸗ 
denten: a 
Die Feſtung Niſch im ſehr breiten Thale der Niſchava iſt von 
einer Schanze umgeben, deren Vorgraben im Süden von der Niſchava 
bewäſſert wird; das Mauerwerk befindet in in gutem Stande, die 
Armirung des Walles mit modernen Fe ungögefhügen wurde in 
neueſter Zeit vollendet. Nachtheilig für die Vertheidigung ſind die im 
Süden und Südoſten über das Glacis bis zur Kontre⸗Escarpe rei⸗ 
chenden Baulichkeiten der Vorſtadt, lauter hölzerne Häuſer — wenn 
man die armſeligen Buden ſo nennen darf — die durch ein Paar 
Brandgeſchoſſe unſchwer in Flammen geſetzt werden können. Die ge⸗ 
fährdete nördliche Seite iſt aber ſchußfreß Der derjelben vorliegende, 
das Thal weithin beherrſchende Höhenzug, über deſſen nördlichen Ab⸗ 
hang die bulgariſch⸗ſerhiſche Grenze läuft, iſt von drei Redouten ge⸗ 
krönt, die mau euphemiſtiſch hier „Forts! nennt und die — wofern 
ich mir die Namen gut notirt — in der Richtung von Norden gegen 
Südweſten Leskovik, Midbat Paſcha und Ejiflit heißen; die Höhe 
lüdweſtlich von Niſch, am linken Ufer der Niſchava, trägt noch die 
Redoute Andi Paſchg. Die Länge einer Face jeder dieſer mit je vier 
Geſchützen armirten Erdwerke beträgt, ſoweit ſich nach dem Augen⸗ 
ſcheine urtheilen läßt, 28 bis 30 Meter. 8 

Das iſt, in großen Umriſſen, die ganze Befeſtigung von Niſch. 
Von einem „verſchanzten Lager“, als welches man Niſch da und dort 
zu betrachten geneigt war, kann natürlich keine Rede ſein, allerdings 


Die verblüffende Konſequenz dieſer Fürſorge aber erfuhr unfer 
dicker Bauersmann erſt dann, als er nach Monaten in das kleine 
Wallfahrtskirchlein kam, dort auf gemaltem und eingerahmten Papier 
ſein Conterfei ſah, die rührende Geſchichte las, in welcher er im Sub⸗ 
jektiv der Welt das Wunder ſeiner durch die Gebete der Brüderſchaft 
bewirkten Rettung erzählte und ſich ſomit ſelbſt unter die Helden des 
Gnadenortes ** verſetzt wußte. 

Die Ueberraſchung über ſeine unfreiwillige Berühmtheit, deren 
Faiſeur ſich unſchwer errathen ließ, hätte ihn faſt wieder aufs Kran⸗ 
kenbett geworfen. „Aber warum habt Ihr Nichts dagegen gethan?“ 
frug ich ihn gelegentlich. Er ſah mich an, als ſei ich aus dem Irren⸗ 
hauſe entſprungen. „Das ſollten Sie einmal probiren“, mur⸗ 
melte er. 

So reiht ſich in dem engen Winkel Bild an Bild und Weih⸗ 
gegenſtand an Weihgegenſtand. Hände, Füße, Herzen, Augen, Krücken, 
beſonders zahlreich die letzteren. Aber meinen Beweis glaube ich an 
den wenigen Stücken geliefert zu haben. Obendrein wurde unſere 
Wanderung unterbrochen, denn es tönt den Berg herauf der Geſang 
einer frommen Wallfahrerſchaar. Schon klingt's zu uns herein in 
ſchauerlichen Vokaltönen: „O hilf — uns Mari-—i—a, Du gna—a 
a- denrei— eiche, o—hilf—Mari—i—i—a-hi-lf—-o—hi—i—i-lff.“ 

Sie kommen aus dem fernen Kärntnerlande, abgeriſſen, iverhuns 
gert, entkräftet, die Füße wund und mit Fetzen umwickelt, die Leiber 
todtmüde, aber die Herzen voll gläubigen Vertrauens in die Wunder⸗ 
kraft des [Gnadenorts, dem mancher dieſer armen Menſchen vielleicht 


Treten wir hinaus aus dem mittelalterlichen Düſter des Kirch⸗ 
leins in Gottes ſchöne Natur! der Himmel blaut, die Sonne lächelt, 
die Fichten flüftern, die Vögel fingen das ewige Lied von Licht, Frei⸗ 
heit, Frohſinn und Glück. ; 

Aber es ift gerade, als follten wir einmal der bänglichen Ein⸗ 
drücke nicht ledig werden. Unter uns rauſchen geheimnißvoll die 
Wellen des gewaltigen Stromes. Von jenſeits aber winkt aus grün 
wogendem Meere ein lieblich ſchöner Kirchthurm herüber. Sie wüßten 


bildet es aber eine „verſchanzte Stellung“, die im Hinblicke auf fer 
biſche Milizen und auf den denſelben zur Verfügung ſtehenden unvoll⸗ 
kommenen Belagerungspark immerhin ihre Dienſte thun wird. 
Ueber das nördliche Glacis der Feſtung und über die ſüdlichen 
Lehnen des vorliegenden Höhenzuges, zwiſchen den genannten drei 
Erdwerken, dehnt fich heute das Lager einer Deviſton, welche mit 
Hinzurechnung des beim Fort Andi Paſchg lagernden Kavallexie⸗ 
regiments 13,000 Mann zählen dürfte; außerdem befindet ſich hier 
eine Artilleriereſerve von 10 Batterien mit 60 Geſchützen. 
Die hier verſammelten Streitkräfte können füglich als die Reſerve 
der zur Operation gegen Serbien beſtimmten Armee betrachtet wer⸗ 
den. Das Gros dieſer Armee ſteht heute à cheval der von Ak⸗Pa⸗ 
lanka über Babing Glava gegen Belgradjik fübrenden Straße, bart 
an der ſerbiſchen Grenze, unter dem perſönlichen Befehle des Muſchirs 
Achmed Ejub, def auptquartier ſich bei einem Han ſüdlich von 
Ak⸗Pandoralla befindet. 


Der ruſſiſche „Golos“ hatte für die ſerbiſchen Krieger Geld⸗ 
beiträge geſammelt und an den ſerbiſchen Erzbiſchof in Bel⸗ 
grad, Michael, abgeſandt. Hierauf erfolgte von dem flawiſchen 
Prälaten ein Dankesſchreiben, in welchem ſich folgende Stelle findet: 

Gott habe 1 zum Vertheidiger des rechtgläubigen Chriſten⸗ 
thums gegen alle Gefahren, womit es ſeine Feinde bedrohten, be⸗ 
rufen und gekräftigt. „Es wird ſeinen Beruf nicht vergeſſen. Das 
rechtgläubige, gute ruſſiſche Volk kann ſich unmöglich als gleich⸗ 
gültiger Zuſchauer verhalten, wenn es ſiebt wie die wilden Türken 
ſeine bluts verwandten Brüder und Schweſtern mit Feuer und Schwert 
vertilgen, die Heiligthümer zerſtören und unſern Glauben vernichten. 
Wir ünſererſeits haben aus unſeren Herzens⸗Sympatbien für Ruß⸗ 
land und unſern Dank gegen das ruſſiſche Volk niemals ein Ge⸗ 
heimniß gemacht. Es hat uns ſtets peigehanben und ung unterftügt. 
Hoffen wir, daß es auch diesmal nicht nur unterſtützt, fondern auch 
ohne Furcht vor ſeinen und unſeren Feinden, offen ſein mächtiges 
Wort zur Vertbeidigung der Humanität, des Chriftentbums und = 
Ziviliſation erheben wird. Frankreich hat Italien aufgebolfen, es 
hat feine Kriegsvölker nach dem Libanon geſchickt und Europa fh 
darauf, als wie auf ein gutes Werk; Preußen hat Deutfchland ge⸗ 
einigt und Euxopa erkannte dies als ein ganz geſetzmäßiges Unter⸗ 
nehmen an. Wie kann es nun wohl geſchehen, daß Europa ſich wegen 
des Aufſtandes der Slaven — — welche ihre Waffen zur Ver⸗ 
theidigung ihres Lebens erhoben haben? Mögen dies die Publizſſten 
erklären, — wir aber wollen uns an der Hoffnung ſtärken, daß Nn Pi 
land uns nicht wird an unſere offenen oder heimlichen Feinde über⸗ 
antworten laſſen? 


In der ſüdweſtlichen Herzegowina iſt, dem Anſchein nach, in 
der Aktion ein Stillſtand eingetreten. Wie man wiſſen will, iſt Moukh⸗ 
tar Paſcha zu der Ueberzeugung gekommen, daß er den Verzweiflungs⸗ 
ſchritt, ſich nach Oeſterreich durchzuſchlagen ſich erſparen und ruhig 
auf den von Novibazar heranrückenden Entſatz warten könne, da Tre⸗ 
binje doch genügend mit Lebensmitteln verſorgt ſei. 


Ueber die Zuſtände in Konſtantinopel ſchreibt man der „Polit 
Korr.“ von dorther am 1. d. Folgendes: 

Bei der Unbedentenheit der Kriegsnachrichten wendet die öf⸗ 
fentliche Aufmerkſamkeit wieder den Gerüchten zu, welche Ar me 8 
ren Tagen über die diplomatiſche Sachlage im Umlaufe ſind. Mos 
ſpricht davon, daß der Pforte zu verſtehen 92 eben worden ſei, ſich 
darauf gefaßt zu machen, in Kürze die europ es Mächte die Frie⸗ 
densſtiftung in die Hand nehmen zu ſehen. ge in Hand mit dieſen 
angeblichen Andeutungen ſollen die Beſorgniſſe des türkiſchen Gon ver⸗ 
nements über die Art und Weiſe gehen, in welcher die Beſchwichti⸗ 
gung der bis zur Ueberreizung aufgeregten mohamedaniſchen Welt, ſowie 
die eventuelle Entwaffnung der, heute ſchon die größte Verlegenheit berei⸗ 
tenden Freiwilligen⸗Elemente zu bewerkſtelligen fein werde. Diefe Unru 
in Regierungskreiſen wird durch die Unſicherheit gefteigert welche über die 
Wendung herrſcht, welche die Krankheit des Sultans nehmen werde. Was 
über Ras Pure der Aerzte tranſpirirt, lautet auf eine Lähmung mehrerer 
Nerven- Zentren, ein Zuſtand, welcher eine allgemeine Babung be⸗ 
ſorgen läßt. um Ueberfluß herrſcht auch im Miniſterium ernſter 
Zwieſpalt. idhat Paſcha und der Großvezier find vollſtändig un⸗ 
einig über das Reformwerk. Der Großvezier und die Majorität der 
Miniſter wollen die ganze Angelegenheit bis nach dem Kriege vertagt 
wiſſen, während Midhat Paſcha ſeine Ehre für eine unverweilte Ver⸗ 
wirklichung des Reformpro e ein Ben erklärte. Es iſt bereits 
dahin gekommen, daß Midhat feine Demiſſion gegeben, die allerdings 
nicht angenommen wurde. Nichts deſtoweniger bleibt die Sitnation 
doch höchſt geſpannt. Man ſagt, daß Midhat aus dem Grunde fo 
bartnäckig auf unverweilte Verkündigung der Reformen beſtehe, weil 
er die Ueberzeugung habe, daß der Nachfolger rad V. nicht der 
Mann ſei, um auch nur den winzigſten Theil ſeiner Prärogative zu 
opfern, und mit Abdul Hamids Thronbeſteigung das Reformprojekt 
enboiltig Gan Narr: 1 ferb 
. Der Großvezier hat dem Sklavenbandel mit ſerbiſchen und bulga⸗ 
riſchen Kindern durch kategoriſche Inſtruktionen an die Proving 
Gouverneure ein Ziel zu ſetzen verſucht. So löblich dieſes Vorgeben 
auch iſt, fo traurig wird es mit dem Erfolge deſſelben ausſehen. Der 
anerkannt größte Fehler der ottomaniſchen Verwaltung bleibt, da 
die Zentral⸗Gewalt keinerlei Mittel zur Kontrole ihrer Provinzial⸗ 
Organe beſitze. Der ſchändliche Handel wird unter den ſchläfrigen 


manches zu erzählen, die geheimnißvoll rauſchenden Wellen und der 
lieblich ſchöne Kirchthurm. Kaum ein Jahr iſt's, da zählte das Dörf⸗ 
lein am Hang noch neunhundert Bewohner. Jetzt find deren nur 
mehr acht. Ein volles Hundert hat an einem herrlichen Maimorgen 
der Strom verſchlungen, als er auf ſchwankender Fähre zur Jubi⸗ 
läumswallfahrt in das wunderthätige Kirchlein fahren wollte. Es ift 
damals in den Zeitungen Vieles darüber geſchrieben worden. 

Die Wellen, fie find noch beute ganz eigenartig amuſehen. Wild 
bäumen ſie ſich zuweilen empor, als erfaßte ſie der Zorn über das 
was ihre Vorgänger gethan. Dumpf murmeln ſie, als erzählen ſie 
ſich in Geſchichte jenes entſetzlichen bat 
Wie da mit einem Male ein grauenhaft ſchrecklicher S 

das Thal gellte, wie der Fluß ſich bedeckte mit een Si 
rufenden, verzweifelten Menſchenkindern, wie diefe armen Menſchen⸗ 
kinder erbarmungslos hinabgeriſſen wurden in die tödtliche Tiefe 
wie ſie nach einer langen, bangen Weile allmälig wieder an die Ober⸗ 
fläche kamen, aber die Glieder bereits leblos, die Geſichter fähl, die 
Augen gebrochen, um Angeſichts des beißerſehnten Gnadenorts an 
einen der jammernden Eltern, Geſchwiſter, Verwandten und Be⸗ 
kannten am anderen Ufer abwärts zu treiben, immer abwärts! 
Manche arme Seele mag im ſchrecklichen Todeskampfe noch ge⸗ 
flüſtert haben: O hilf, Maria, bilf! Aber damals, es iſt ſeltſam, 
damals half die heilige Maria nicht. 


i T.”, feierten ibren 

cheidenden Oberbürgermeiſter folennes 

8 Einfeitung des Feſtes ſpielte die Gieſenkirchenſche Kapels . — 
3 h 


„Ma 
nicht 
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Paxon 


Wehen türkiſcher Eiſenbahn⸗Obli 
weit 


nach kurzem ne bier Freitag 


ebenſo, 


eine Ambulance von 


— 


4 Augen der r den Provinzen in aller Sicherheit 
5 0 werden, und das R 


- undſchreiben des Großveziers wird 
wie die meiſten Anordnungen der Zentralbehörde ein todter 
Buchſtabe bleiben. Um ſich die ihm bereits ſeit längerer Zeit fehlen⸗ 
den offiziellen Sympathieen wieder zu erwerben, bat Baron Hirſch 
ı N Betten für die Verwundeten der Armee auf 
hr Koſten in Sofia errichtet. Böſe Zungen hier behaupten, daß 
irſch noch heſſer daran gethan hätte, für die unglücklichen 
lis, ationen ein Hoſpiz zu gründen, in 
elchem ſie Zuflucht vor dem Elend finden könnten, in welches die 
Nichtbezablung dieſer Werthe ſie geſtürzt hat. Herr Klapka reiſt 
kurzem A nach Peſt zurück. Geld⸗ 
ſchwierigkeiten ſollen ſeiner hieſigen Miſſion, die auf ausdrücklichen 
ven! des Kriegsminiſters erfolgte, ein ſo raſches Ende bereitet 
aben. 
Der wiener Berichterftatter der „Times“ beftätigt in einer Zu⸗ 


ſchrift an fein Blatt, daß Sultan Murad von der phyſiſchen 


Indispoſition zur Genüge hergeſtellt ſei und ſich zu Pferde von Dolma⸗ 
Bagdſche nach der Moſchee begeben konnte. Dennoch ſeien die Mini⸗ 
ſter in arge Verlegenheit gerathen, weil ſie die Folgen fürchten, welche 
nach gegenwärtiger Sachlage ein Thronwechſel nach ſich ziehen müßte. 
Sie ſeien der Anſicht, daß man unmöglich die Regierung mit einem 
der geringſten geiſtigen Anſtrengung unfähigen Souverain an der 
Spitze, den man nicht einmal zum Empfange der Diplomaten und zur 


Eutgegennahme ihrer Akkreditive zu bewegen vermöge, länger fort⸗ 


führen könne. Sie ſollen daher den Entſchluß gefaßt haben, noch 14 
Tage zu warten, und im Fall keine günſtigere Wendung in dem gei⸗ 


ſtigen Zuſtande des Sultans eingetreten wäre, der Reihe nach feine 


Brüder zur Thronfolge zu berufen, bis ſich ein mit hinlänglicher Re⸗ 
gierungsfähigkeit ausgeſtatteter Thronerbe gefunden habe. Der wie- 


ner „Times“ ⸗fkorreſpondent ſcheint das Auskunftsmittel für ein ganz 


annehmbares zu halten und ſich wenig Skrupel darüber zu machen, 
daß damit eine Aera der Anarchie eingeleitet würde, deren Ende vor⸗ 
läufig unabſehbar wäre. — Inzwiſchen durchſchwirren ſchon Frie⸗ 
dens⸗Vermittelungsgerüch te die Luft; und wenn auch 
die Nachricht wiener Blätter, Serbien habe die Mediation nachge⸗ 
ſucht, als unbegründet ſofort dementirt wurde, ſo iſt doch die Ge⸗ 
ſammtſitualion ganz darnach angethan, in dieſem Gerücht ſchon einen 
Schatten zu ſehen, den kommende Ereigniſſe oft vorauszuwerfen 


pflegen. 
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Lokales und Provinzielles, 


PVoſen 9. Auguſt 
— Die deutſchen Katholiken in den weſtlichen und ſüdlichen 


Kreiſen unſerer Provinz ſcheinen ſich dies Mal unter der Leitung von 


vaterlandsloſen Kaplänen zu Werkzeugen der polniſchen Agita⸗ 
tionspartei hergeben zu wollen, um auf dieſe Weiſe ihre eigenen 
Landsleute bei den künftigen Wahlen aus dem Felde zu ſchlagen. Das 


Auffälligſte hierbei iſt, daß die deutſchen Katholiken ſelbſt da, wo ſie 


N 


* 


den Polen numeriſch gleichkommen, den letzteren vollſtändig das Feld 
überlaſſen, ohne für das Intereſſe ihrer eigenen Nationalität einzu⸗ 
treten. Am deutlichſten zeigte ſich dies auf der am 8. d. Mts. zu 
Tirſchtiegel abgehaltenen „polniſchen“ Wählerverſammlung, 


bei der die deutſchen Katholiken die Hälfte der Anweſenden bildeten. 


Ueber den Verlauf dieſer Verſammlung berichtet der polniſch⸗ liberale 
„Dziennik“ wie folgt: ’ 

Nachdem der Vorſitzende Herr v. Haza⸗Radlic einen Bericht 
über a Thätigkeit als Delanbeier um polniſchen Provinzial⸗Wahl⸗ 
komite abgeſtattek hatte, ſchlug der Vikar Kazmierskt aus Bentſchen 
für die Landtagswahl folgende Kandidatenliſte vor: Weihbiſchof Ja⸗ 
niſzewski, Kantak, v. Haza⸗Radlie, Markgraf, H. v. Krzy⸗ 
za now ski, Fürſt Roman Czartoryski. Die Herren Mark⸗ 


SH ar aus Betſche und Manſard beantragen, daß Propſt Röhr 


cher) ſtatt Kantaks aufgeſtellt werde. Dagegen tritt Propſt 
ei 1 (Pole) aus Dabrowka auf, ſchlieglich geht er 


darauf ein, aber unter der Bedingung, daß an Stelle des Herrn von 


Krzytanowski (ultramontan) 


ene d del elle . 995 
v. Lubienski (liberal⸗national) aufgeſtellt würden, da auch nationale 
Kandidaten auf der Liſte ſein müßten. Nun tritt der Geiſtliche 
Kazmiersti mit einer gewaltigen Philippika gegen die Liberalen auf, 


indem er behauptete, daß die polniſchen Liberglen ebenfalls mit Mai⸗ 
geſetzen og een würden, wenn Polen beſtände. Dle Sitzung fing 


batte geſtellt, der auch angenommen wurde. 


an ſtürmiſch zu werden; da wurde der Antrag auf Schluß der De⸗ 
Der Antrag den Namen 
Kantaks zu ſtreichen, fiel durch, ebenſo der Antrag des Propſtes Zim⸗ 
i iſte mit Stimmen⸗ 


mermann. Bei der Abſtimmung wird die erſte Liſte timmen⸗ 
mehrheit angenommen. — Hierauf ſchlug der Vikar Ka⸗mierski 
eine Kandidatenliſte für den Reichstag vor. Es ſtanden auf 


derſelben: Propſt Poſzwins ki, Graf J. Mieleynski, 
Fürſt Ferdinand Radziwill, Fürſt und Vikar Edmund 
Kadziwill, St. v. Chlapowski und Dr. Fr. Chlapows ki. 
— Der polniſch⸗nationale Propft Zimmermann ſchlägt vor, den Für⸗ 

en Edmund Radziwill, weil er nicht zur polniſchen 
a gehört, aus der Lifte zu ſtreichen und an 
ſeine Stelle Herrn Dr. v. Niegolewski, an Stelle des (ultramontanen) 

errn Dr. Chlapowski den (nationalen) Herrn v. Lubienski aufzu⸗ 
Ban Die hieraus entſtehende Debatte war etwas gemäßigter. 
Man ſchien auch auf der gegneriſchen (ultramontanen) Seite darauf 
eingehen zu wollen, den Fürſten Edmund Radziwill zu ſtreichen, zu 


weichem Zwecke von einem zweiten Geiſtlichen noch ein entsprechender 
Antrag geſtellt wurde, 


indeß ſchrie das aufgeregte Landvolk: „Wir 
wollen keine Liberalen“. Auf dieſe Weiſe würde auch die zweite Lifte 
des Vikars Kazmierski unverändert angenommen. Zum Delegirten 
wählte man Herrn v. Haza⸗Radlic, zum Stellvertreter Herrn Mark⸗ 

Die Verhandlungen wurden dadurch ſehr erſchwert, daß ſie in 


Neulſcher und polniſcher Sprache geführt wurden. . 55 

Wie man ſieht, befindet ſich unter dieſen beiden Kandidatenliſten 
kein einziger deutſcher Katholik, denn Herr Markgraf 
wird vom „Kurver“ energiſch als Pole in Anſpruch genommen, und 
die beiden Fürſten Radziwill halten ſich für Nationalpolen, trotzdem 
Fürſt Edmund in der Zentrumsfraktion ſitzt. Uebrigens behandelt der 
national⸗polniſche „Ditennit“, dem dieſe Verſammlung durchaus nicht 
gefallen hat, die deutſchen Katholiken in ziemlich wegwerfender Weiſe. 
Vielleicht dürften dieſe Umſtände Manchem die Augen öffnen. 

r. Aus der Stadtverordneten Verſammlung, 
welche gegenwärtig ſtatt 36 nur noch 31 Mitglieder zählt, ſcheiden 
mit Ablauf dieſes Jabres folgende 10 Mitglieder aus: Kommiſſions⸗ 


rath Mendel Cohn, Zimmermeiſter Feckert, Maurermeiſter 


Heſſelbein, Kaufmann Sal. Löwinſohn, Kaufmann Hei⸗ 
mann Marcus, Rentier Rehfeld, Poſthalter Gerlach, 
Kaufmann Wolff Kronthal, Fabrikbeſitzer Mögelin, Bank⸗ 


direktor Dr. Nato wic. Außerdem wäre mit Ende dieſes Jahres 
die Wablperiode des Dr. Brieger und des Konſiſtoxial⸗Rendanten 


Janowicz abgelaufen, von denen bekanntlich der erſtere von hier ver⸗ 


ſeszt, der letztere geſtorben iſt. Es find demnach bei den diesjährigen 


Stadtverordnetenwahlen zunächſt 
1877 bis Ende 1882 zu wäblen; 8 8 
des verſtorbenen Kaufmanns Robert Aſch, deſſen Wahlperiode mit 


12 Mitglieder auf die Dauer von 
außerdem 3 Mitglieder: an Stelle 


dem Jahre 1880 abgelaufen wäre, des Medizinal⸗Aſſeſſors Reimann a als Bauterrain, auf 156,400 M. taxirt. Nugenblidlich habe dab 


und des Kommerzienraths S. Jaffe; die Wahlperiode des erſteren 


wäre 1880, die des letzteren 1878 zu Ende gegangen. Es ſind dem⸗ 


nach in dieſem Jahre, falls bis zu den Wahlen im November d. J. 
keine weitere Veränderung eintritt, zu wählen: 15 Stadtver⸗ 
ordnete, davon 12 auf 6, 2 auf 4, 1 auf 2 Jabre; und zwar 5 
Stadtverordnete in der J., 6 in der II. und 4 in der III. Abtheilung. 

„ — Die Philippiner in Goſtyn haben jetzt, wie der „Dzien⸗ 
nik“ erfährt, die Aufforderung erhalten, das Kloſter unwiderruflich 
mit dem 25. d. M. zu verlaſſen. 

— Mit Bezug auf den Naubmord in Niza (vergl. Nr. 
538 d. DU) an dem, wie die „Deutſche Ztg.“ mittheilte, ein gewiſſer 
Jakob Lewiſon aus Ra wit ſch betheiligt ſein ſoll, wird uns 
von letzterem Orte geſchrieben, daß daſelbſt ein Lewiſon nie exiſtirt 
hat, mithin ein Irrkhum vorliegen muß. 

§ Körperverletzung. Geſtern Abend wurde eine Schuhmacher⸗ 
frau auf der Schrodfa durch ihre Wirthsleute dermaßen gemißhan⸗ 
delt, daß ſie erhebliche 8 erden davontrug, und ihre Aufnahme 
ins ſtädtiſche Krankenhaus erforderlich wurde. 

$ Diebſtähle Einem Bewohner der Schloßſtraße wurden in 
der vergangenen Nacht mehrere Hühner geſtohlen. — Einer Beſitzerin 
zu Schönbergen bei Pudewitz ſind am Montage aus verſchloſſener 
Stube mittelſt Abdrehens des Schloſſes zwei Frauenkleider, zwei 
Jaquets, ein brauner Damenpaletot, ein ſchwarzer Damenmantel, ein 
ren ein Regenſchirm, ein ſchwarzer neuer Tuchanzug, ein 

üffelüberzieher, ein Paar Sergeſchuhe und Kinderwäſche im Geſammt⸗ 
werthe von ca. 150 M. geſtohlen worden. 

— Polizeibericht. Gefunden: 1 Gardinenſchnur, 1 Droſchken⸗ 
fenſter, 1 Medaillon, enth. 1 Damen» Photographie. Verloren: 
1 Portemonnaie mit Inhalt. 

Birnbaum, 5. Auguſt. [Feuer.] Geſtern in der achten 
Abendſtunde brannte eine bis unter das Dach mit Getreide gefüllte 
Scheune des Gutsbeſitzers Jsrgel Rothe in Großdorf ab. Ein Glück 
war es, daß der am Tage herrſchende Wind ſich gelegt hatte, denn 
ſonſt hätte das Feuer ſehr bedeutende Dimenſionen annehmen können. 
Bei der ſchnell herbeigeeilten Hülfe und der angeſtrengteſten Thätig⸗ 
keit der drei hieſigen und mehrerer auswärtigen Spritzen gelang es, 
das Feuer faſt nur auf ſeinen Heerd zu beſchränken, denn außer der 
Scheune ſind nur noch einige angrenzende Stallungen niedergebrannt. 
Wie ich höre, iſt das verhrannte Getreide bei der ſchwedter Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft mit über 11,000 M. verſichert. Die Gebäude 
ind bei der Provinzial⸗Feuerſozietät verſichert. Ueber die Ent⸗ 
tehungsart iſt bisher nichts bekannt geworden. Die Organiſgtion 
einer geordneten Feuerwehr dürfte für unſere Stadt eine Noth⸗ 
2 eit ſein. Unſere Nachbarſtadt Meſeritz iſt uns hierin weit 
oraus. 

r. Bomſt, 9. Auguſt. [(Zum Empfang des Kaiſers.] 
Wie bereits mitgetheilt, trifft der Kaiſer am 18. d. M. über Beutſchen 
in Bomſt ein und wird bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe daſelbſt 
von den dort verſammelten Behörden begrüßt werden. Da es wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint, daß die Stände des hieſigen Kreiſes, vielleicht 
in Gemeinſchaft mit denen des meſeritzer Kreiſes, dem Kaiſer bei 
ſeiner Ankunft in Bomſt einen feierlichen Empfang bereiten, ſo wurde 
geſtern unter dem Vorſitze unſeres Kreislandraths behufs Berathung 
der zu treffenden Veranſtaltungen event. Bewilligung der erforder- 
lichen Geldmittel ein außerordentlicher Kreistag abgehalten und auf 
dieſem beſchloſſen, einer zu wählenden ausführenden Kommiſſion hierzu 
unbeſchränkten Kredit zu gewähren. Es wurden in die Kommiſſion 
gewählt die Herren: Rittergutsbeſitzer Bloche auf Großdorf, Bürger⸗ 
meiſter Seidel in Bomſt und Schulze Schmolke in Silz⸗Hauland. 

‚—g— Obornik. 7. Auguſt. 9 . 1 Am 5. Auguſt 

erieth der Häusler Stanislaus Raguſchka aus Tarnowko mit dem 
agearbeiter Andreas Lesnik aus Boruſzyn in Streit wegen angeb⸗ 
licher gegenſeitiger Grenzverletzung der im ein Walde gepachteten 
Wieſen. Da die beiden Leute ſich an Ort und Stelle nicht ausein⸗ 
anderſetzen konnten, begaben ſie ſich zum Gaſtwirth Mayer nach Tar⸗ 
nowko. Dort wurden die Händel fortgeſetzt. Raguſchka verſetzte dem 
Lesnik mit einem ſtarken Knüttel einen Schlag über den Kopf, ſo he 
Letzterer ſofort zuſammenbrach. Er wurde nach Boruſzyn geſchafft 
und hat bereits ſeinen Geiſt aufgegeben. Morgen Nachmittag 3 Uhr 
findet die Seeirung der Leiche takt. Der Thäter iſt durch den 
Diſtriktskommiſſarius Lienemann und einen Gensdarmen nach feſtge⸗ 
ſtelltem Thatbeſtand verhaftet und ans Kreisgericht zu Rogaſen abge⸗ 
liefert worden. 2 
Oſtrowo, 8. Auguſt. [Schützenfeſt. Gutsver⸗ 
ka X Ernte.] Am Sonntage nahm hier das diesjährige Königs⸗ 
ſchießen unter den üblichen Förmlichkeiten ſeinen Anfang und dauerte 
bis heute Abend. Die Königswürde hat der Mühlenbeſitzer Herr 
Lachmann, n der ne: Feuerwehr, erlangt. Der nächſt⸗ 
de beſte Schütze oder erſte Ritter iſt Herr Büchſenmacher Scheff⸗ 
er, der die Schüſſe für den Kronprinzen gethan hat, zweiter Rikter 
iſt Herr Reſtaurateur Goldmann. — Vor einigen Tagen wurde das 
im pleſchener Kreiſe belegene, dem Erben des hier verſtorbenen Juſtiz⸗ 
rath Gembitzki gehörige Rittergut 5055 ud ta von einem 
deutſchen Landwirth für den Preis von 115,000 Thlr. — 345,000 M. 
— verkauft. Das Gut hat ein Areal von 2450 Morgen, darunter 
egen 200 Morgen Wald. In Herrn Gembitzki, der nach dem Tode 
eines Vaters das Gut bewirthſchaftete, verliert unſere an deut⸗ 
ſchen Landwirthen nicht gerade reiche Gegend einen ebenſo patrioti⸗ 
ſchen als humanen Grundbeſitzer. — Soweit man in hieſiger Gegend 
bereits diesjährigen Roggen gedroſchen hat, iſt man mit dem Körner⸗ 
ertrage zufrieden und dürfte da, wo ſich an Halmen eine geringere 
Ernte herausſtellt, als im vorigen Jahre, der Ausfall durch das 


Mehr an Körnern gedeckt ſein. f 
—8— Nogaſen, 8. Auguſt. [(Zum Bau der Poſen⸗Bel⸗ 


arder Bahn) Die Nachricht Ihres (J⸗Korreſpondenten über die 
Abberufung der Bahubeamten und en der Vermeſſungsarbeiten 
iſt unbegründet. In Obornik und Chodſcheſen beſtehen Baubureaus 
unter königl. Streckenbaumeiſtern, die Vermeſſungsarbeiten ſind nahezu 
vollendet und wird noch in dieſem Jahre mit dem Bau der Bahn 
Poſen⸗Belgard begonnen, das Perſonal iſt nicht entlaſſen, ſondern 
nach wie vor in Arbeit, nur bat hier und da ein Per ſonen⸗ 
wechſel ſtattgefunden. 
4+ Gneſen, 8. 7 7115 [ Jahrmarkt. Ka 
Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt war derb g beſucht. Der 
1 war lange nicht ſo bedeutend wie der Wofciech⸗ (Adal⸗ 
ert) Jahrmarkt. Luxus- und beſſere Reitpferde wurden Br größten 
Theile ſchon am Tage vorher ene die Preiſe ſchwankten zwiſchen 
600 bis 1800 Mk. Wagen⸗ und Ackerpferde waren in großer Aus⸗ 
wahl zum Verkauf geſtellt. Rindvieh war nur wenig aufgetrieben 
und bis 11 Uhr faſt alles verkauft. Beſſer beſetzt war der Kram⸗ 
markt. Die Geſchäfte gingen jedoch etwas flau. Gegen Abend wurde 
wieder ein Extrazug 17 Poſen abgelaſſen, der Perſonen und eine 
Menge Pferde beförderte. — Die Vorarbeiten zum Bau einer Kaſerne 
für ein Bataillon des 49, Regts find nunmehr bald beendet, und wird 
der Bau in nächſter Zeit in Angriff genommen werden. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Kaſernenbau. 


Berlin, 8. feng u dem Bekrugsprozeß wider Matt⸗ 
i 


ner und Genoffen aus der heutigen Zeugenvernehmung noch 
Folgendes mitzutheilen: Der Zeuge Hofbaurath Krüger normirt in 
ſeiner amtlichen Taxation den Werth der 0 di dc 8 bei 

reiburg als Bauterrain abgeſchätzt, auf 526,000 k. Nach ſeiner 
. exiſtirt auch heute noch dieſer Werth, wobei er das 
ziemlich deſolate Schloß, zu deſſen Ausbau noch ca. 20. 25,000 Thlr. 
erforderlich fein dürften, auf etwa 370,00) M., das dazu gehörige 


REVALESCERE 


tzthum keinen Ertrag nah *den dortigen ⸗Perhältniſſen rſcheine 
das Schloß auch kaum anders zu verwenden 5 Wohnung eines 
ſehr reichen Maunes. Die Toxe der Glteekenenwinkel bei Erkler wit 
359,000 Thlr. bezeichnet dieſer Zeuge noch beute als zutreffend, falls 
man daſſelbe als Villenbauterrain abſchäe. Gegenüber den in dorti⸗ 
ger Gegend gezahlten Preiſen erſcheine dieſe Taxe fogar noch als ſehr 
mäßig. — Der Maurermeiſter Krüger aus Görlitz entwarf dagegen 
ein gan anderes Bild von dem frei 199055 Beſitzthum Mattners. Nach 
ſeiner Schätzung iſt das Gut etwa Mk., das Schloß in ſeiner 
egenwärtigen Konſtitution etwa 48,000 M. werth, eine Ertragsfähig⸗ 
eit unter den heutigen Umſtänden gar nicht vorhanden. Vom Bau⸗ 
terrain könne bei dem Beſitztzum um ſo weniger die Rede ſein, als 
nirgends in dortiger 1 illen 191075 — Kaufmann Wagner aus 
s als ein gun undollſtändiges 
Jahren nicht mehr 


ben 


8 
0 


1 un, zi Auffichtsratb der 
Iuimobilienbank ernannt, weiß aber von der Lage d lden che min 
ſagen, weil er ſich niemals um die Geſchäfte beklimmerte. Er bat von 
der Immobilienbank ein Bauterrain gekauft, aber noch nicht abge⸗ 
nommen und einmal aus Gefälligkeit für Biermann beim Banguier 
Engelhardt einen Poſten Immobilienaktien verkauft. — Damit ſchloß 
9 ung um 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag, Vormittag 


Staals- und Volkswirthſchaſt. 

* Die weſtfäliſche und die engliſche Kohle. Von der faiferl. 
Werft zu Wilhelmshaven im Großen vermittelſt eines Schiſtd⸗ Dai 
keſſels angeſtellte gründliche Unkerſuchungen haben ergeben, daß 
die beſte engliſche Steinkohle bezüglich der Heizkraft, des Aſchen⸗ sr 
gehalts, des verbrannten Quantums und der Zeitdauer des Rauches 
don unſerer weſtfäliſchen Kohle übertroffen wird. Nur bezüglich 
der relativen Kohäſion haben die Unterſuchungen ein der engliſchen 
Kohle mehr günſtiges Reſultat gehabt. Auch dieſen geringen Vorzug 
der engliſchen Kohle würde ein zweckmäßigeres und ſorgfältigeres Ver⸗ 
fahren unſerer weſtfäliſchen Kohlengewinnung mindeſtens erreichen 
können. — Dieſes Reſultat n Unterſuchung wird nicht 
verfehlen, die Exporteure in unſeren Nordſeehäfen, ſowie die Kohlen⸗ 
Produzenten Weſtfalens in ihren ſeitherigen Bemühungen zur Bekäm⸗ 
pfung der engliſchen Konkurrenz zu ermutbigen. Auch für die bethei⸗ 
ligten Eiſenhahn⸗Verwaltungen dürfte die näher gerückte Ausſicht auf 
bedeutende Erweiterung unteres Kohlenabſatzes eine neue Mahnung 
zur thunlichſten Erleichterung der Transportverhältniſſe ſein. 


* Berlin, 7. Auf 


( u 
bis 3. Auguſt 780 5 
3 30. Juli 2904, O 


Wien, 9. Auguft. Gegenüber der Nachricht der „Neuen freien 
Preſſe“, die britiſche Flotte ſei zum Beſuche Konſtantinopels dort ein? 
getroffen, meldet die politiſche Korreſpondenz, daß nur die Offiziere 
der engliſchen Flotte Konſtantinopel beſuchten. Die Meldung der 
„Neuen freien Preſſe“ beruhe auf Irrthum. 


— — — — — ͤꝓbS— — 3 ͤů3ðK—RnN————3ß3ßÄX«r*·2—— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Bofen. 
In Vertretung: Oskar Elsner in Weben. N. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
. ccc 


Alten Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medici 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 


du Barry 
von London. 


3 


rath Dr. Angelſt 
r. Ure, Gräfin 
hochgeſtellten 5 


erſelben nichts zu 


r ; m 


Nr. 553 Donnerftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 10. Auguſt 1876. 


Abgerürzter Auszug aus 80,000 Gertificaten, Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Görlitz: Edouard Temler, Otto Eſchrich, Ewald Suſchke; Guben: 
Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reva- Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Bruft- | B. Geſtewitz. Apotheker; Lands ber a. W.: Jul. Wolff; Magde⸗ 
lesciere hat meine 18jäbrigen Leiden im Magen und in den Nerven, übel und Nervenzerrüttung. burg: H. Glawe, Firma: J. F. Baum, Otto Schmidt, Aug. But⸗ 
verbunden mit e Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf⸗ Re, 1 8 Metz: H. Lallemand, Apotheker, Robinet, C. Bro⸗ 
lich beſeitigt. . Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. loſigkeit und Abmagerung. Pad Ape er, Teufen ie olheker, 9 age 3 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Ja i Nr. 75928. Baron Sigmo von 10lähriger Lä ä Kae EEE fiat S er 
ib die Töftihe Hevalenclöre und leide ſeiem nicht mehr an den und Sisi JF Arthur Shoig; Boln. Lina: 5, U Fd end Bofen: IL Biubls 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich ie Revalesciere iſt viermal fo hren als Fleiſch und erſpart Apile Tanke; Hase J. e ard Fiſcher; Ratibor: 


r hatten. In meinem 9. Jahre ſtehend, erfreue ich mich jetzt | bei Exwachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln 


er vollkommenſten Geſundheit. und Speiſen 5 . P 
Nr. 45270. J. Robert. Von feinem jährigen Leiden an Schwind⸗ Preiſe der Revalesciere % 8 1 Mk. pf 1 Pfd. 3 Mk. ußeiſ⸗ eine Je N fer, 
ſucht, Huften, Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ 50 Pf. 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf. it 1 0 ur 
re Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſth it häufi⸗ 3 M250 Pf. 8 Suffen 6 Mi. 70 3 FFF er 2. . 
45. in ville. on ma mi ufi⸗ 5 5 aſſen 8 =. . iD. 6 * fi te 
fd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf. von ſchönem Guß und dauerhaftem, 


gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. Revalescière Biscuites 1 P 

Zu beziehen durch Du ra! u. Co. in Berlin W., 28-29 
aſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗, 
Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin: 
Felix & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sohn, Franz Schwarzloſe, 
J. 8. Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Breslau: 
©. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz, Herm. Straka, 
Erich & Carl Schneider, Robert Spiegel; Bromberg: S. Hirſch⸗ 
berg, Firma: Julius Schottländer; Glogau: Reinhold Wöhl; 


ſtarlem Veſchkage offerirt zu Fabrik⸗ 
Preiſen 


Doſen, Breslauerſtraße 38. 


80416. Frau Major Deutſch, geb. von Horn in Poſen; deren 
Kinder dom aa bergeſſellt 8 en 
Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von Tjühriger Leberkrankheit, 
Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
chondrie. e . „= Br 
Nr. BEN. Florian DE 22 2 A. Ning. 
rdein, von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel und £ 


Die hiefige Bürgermeifterftele, m Berlin, den 25. April 1876. . ae a er 
a d a 2 nne . Jaßnarſt Bekanntmachung. 
vom Standesamte verbunden iſt, — Bekannt machu AN N K ki Zum Verkauf der zum E. Lauterbach ſchen Nachlaffe gehörigen 
delten fen ift onen. nel betreffend die Auß erkursſetzung von Scheidemünzen der ems Rittergüter Azeſzyno und Nzeſzynel 
Thalerwährung vom 12. April 1876, a St. 3 6, im Kreiſe Snowrazlaw, 


ftritten — iſt vakant. Qualifizirte 
Auf Grund des Artikels 8 des Kandel vom 9. Juli 1873 (Reihe Sprechitunden: Vorm. 9—12 Uhr Plvon 983,84 Hektar Areal und 2506/5 Thaler Reinertrag, habe einen 


Bewerber wollen ihre Geſuche bis zum 
1. Septbr. an den ee richten. 
Geſetzbl. S. 233) hat der Bundesrath die nachfolgenden Beſtimmun etroffen. Nachmittags 3—6 Uhr. 171 H 1 27 den 9 . 17 
ee . ee a . de e e e . Licitationstermin auf den 21. Auguft 1876 
a 


Dobrzyca, im Juli 1876. 
Der Magiſtrat. ige 
ler lautenden Silber S ,ein dem Bureau des Herrn Rechtsanwalt Triepke in Inswrazlaw 


Spiegel. ſchabendan = 25 lemi 5 ee 5. ärtig geſetzliche Zahlungs ; 1 ii Vormittags von 9 bis 10 Uhr angeſetzt 
. eidemünzen der Thalerwährung, welche noch gegenw eſetzliche Zahlungs · age ! = ? BEE 
55 find. elten vom 1. Juni 1976 ab nicht ferner als geſch che Zahlun Das Atelier für lünſt⸗ Die Verkaufsbedirgungen und Beſchreibung der Rittergüter liegen in 


EEE PER SE EEE smittel. 
2 Es iſt daher vom 1. Juni 1876 ab, außer den mit der Einlſung be 

Suthaltetiong Y at ent. auftragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Dingen in Zahlung zu nehmen. 
Nr. * bel a, 5 En rt he § 2. Die im Umlauf befindlichen, in dem $ 1 bezeichneten Münzen 
Aud 18, 5 f 11 4 Klause werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1876 von den durch die 
an = E 4 5 geb. Krauſe, gandes Centralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Bundesſtaaten, welche 
ien! Im a 10 gehörigeſdieſe Münzen geprägt haben, oder in deren Gebiet dieſelben geſetzliches Zah⸗ 
Grunditüd ſoll im Termine (ungsmittel find, nach dem im Artikel 15 Nr. 3 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 
den 12. October 1876, 1873 feſtgeſetzten Werthverhältniſſe für Rechnung des deutſchen Reichs ſowohl 


liche Zäh e dem Bureau des Herrn Rechtsanwalt Triepke in Inowrazlaw und in meinem 
, 1 7 7 — 2 5 28 he 75 Geſchäftsſtunden zur Ein⸗ 

i 0 i ſicht aus, von wo dieſelben auch bezogen werden können. 
Zahneperationen, Plombirun Wegen Beſichtigung der Nllfergliter erſuche, ſich an Herrn Eruſt 
gen mit Gold und anderem Lauterbach in Nzeſzynek, Poſtſtation Wloſtowo wenden zu wollen. 


i Breslau im Juli 1876. 
eure E. Lauterbach in Liquid. H. Lauterbach. 
Dr. G. Blecken, a 


Dr 


. in Zahlung genommen, als auch gegen Reichs⸗ oder Landesmünzen umgewechſelt. — ER TFF 
an ren det elt In Wege aan 8 dem 8001 . 3 e auch von dieſen Ostrowo, en 
„[Kaſſen weder in Zahlun r Um tgeno: ; . F ER 
En er le e mc ee Tür Bandwurmkranke, 
e d 0 at ekugerde, Auglechen auf verfähte Müngftkite Tine Anwendung, 8 Beuchat. Jeden Bandwurut entfernt ſofort unter Garantie ohne jede 


Regelmäßig jeden Monat bin ich für] Mor: oder Hungercur nach ſeiner eigenthümlichen Methode radikal 
Zahnleidende zu konſultiren: Am 1. mit dem Kopfe, ohne Kouſſo und Granatwurzel vollſtändig ſchmerzlos 
e e e 
„ U. 9. 7 .1118 3 22 2 i ’ + „ 1 
in Krotoschin, 15. u. 16. in Kempen, C. E. Bühligen, Gohlis hei Leipzig. 
Ar 12 eiilkben Warienberg, 22. 5 i Die pen Tone — 8 A daß fi es ville 75 1 
"ae 3 . 3 1 uebel, und mache zur Erkennung deſſelben auf folgende Merkmale auf 
1 N l Gluglechen 7 Zur Ausführung der vorſtehenden, im Reichs-Geſetz Blatt S. 162 pu- 8 der — Zeit bin ich in]! merkſam: Blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
E Ruhe 22 ngen Ennen in unſeremfblieirten Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, Oſtrowe anweſend 1 Arppetitloſigkeit, aswechſelnd mit Heißhunger, Uebelteitien, ſogar Ohn⸗ 
Büreaw III. während der Geſchäfteſtun⸗ daß unter den voraufgeführ ngungen die vorbezeichneten Münzen in dene a a Sg machten bei nüchternem Magen, oder nach gewiſſen Speiſen, ſtets belegte 
L wäh N l halb d 5 Zunge, Verſchleimung, Abmagerung, Verdauungsſchwäche, Aufſteigen eines 


einem Nußungswerthe von 90 Mark zurſ verringerte, imgleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. 

Grund rip. e vera Berlin, den 12, April 1876. 

worden und enthält an Geſammtma 3 

— . 80 Hella 6 1 unterliegenden D E 1 R 2 1 05 5 l 6 N 3 [ e 1 
ächen ektar r. 

Br gez. V. Bismarck. 


Der Erg aut der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 


een wache Eigentbumſben unten“ kan he Feet en Kassen zac) dein feft 2 dale! Dan Ae d d. 
oder anderwe - owohl in Zahlung angenommen als auch gegen Rei des⸗ entgegentehen, find freundl. Auf⸗ 
dritte der Gatten in daß Opole Münzen, Fa werden. 25 nahme 7 erg 
kenbuch bedürfende, aber nicht einge) a. in Berlin ne oſenthalerſtr. 8 3 foivie Kollern in Körper, ſaugende, ftechende Schmerzen in den Ger 
tragene Realrechte geltend zu machen] bei der General⸗Staatekaſſe, 5 n Berlin. 5 därmen, öfteres Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. 
haben, werden aufgefordert, 2 der Staatsſchulden⸗Tilgungs Kaſſe. r 5 Das Mittel ſchließt Kouſſo und Granatwurzel vollſtändig aus, ift 


BED 
r Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ der Kaſſe der Königlichen Direction für die Verwaltung der direkten Bi ehrten] & ſogar angenehm ſchmeckend, ſewie leicht zu gebrauchen und bei Kindern 
ſtens im en I Steuern n ſchon im Alter von 2 Jahren anzuwenden. Daſſelbe wurde auch von 


u 

t . Pe 5 Publikum von Pinne und Umgegend I PR . 
melden. dem Haupt-Stener-Amt für inländiſche Gegenſtände ' ; je.] faſt allen medieinifchen Autoritäten als vorzüglich wirkend und vollſtän⸗ 
Das Urtheil über die Ertheilung dem Haupt-Steuer-Amt für ausländiſche Gegenſtände und F bi unſchädlich geprüft und empfohlen. en 


Knäuels bis zum Halle, Sodbrennen, Magenſäure, häufiges Aulitoken, 
Zuſammenlaufen des 121 im Munde, Kopfſchmerz, Schwindel, un⸗ 
regelmäßiger Stuhlgang, Koliken, Afterjucken, wellenartige Bewegung, 


iniſterz lien: : figen Orte ein 5 Sr 3 
des Zuſchlags ſoll im Termine der unter dem Vorſteher der Miniſterial Militair⸗ und Bau⸗Kommiſſion . können von mir einen Proſpect ſowie einen 
den i Seren, e e e Brenn i- und Weipmoaren |] Sandourntranfe a Tan e 1 

4 ’ d i „He 2 \ 5 5 2854 N Zeh b 
an ordentlicher reg verkündet ” ber Beirte-Gauredarfen In der Provinz Hannover, e öffnet habe Gesche dem geneigten In Voſen bin ich im Hotel Mylius Sonn- 
W Tuemeſſen, den 19. Juli 1876 den Lurie e Wohlwollen beftens empfehle und bei abend den 12. Auguſt von früh 10 bis Nach- 
Br ser den Kaſſen der Königlichen Steuer-Empfänger in den Provinzen Schleswig. billigſten Preiſen faubere Arbeit und mittag 5 Ahr zu ſprechen. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Holſtein, Hannover, Weſtfalen, HeffenNaffau und Rheinland ſtreng reelle Bedienung zufichere. er BR ne re 
Erſte Abtheilung. den BezirkgKaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, 8 Pinne, im Auguft 1876. 0. E. Bühligen alls Gohlis bei Leipzig. 
8. Cohn, am Markt. FEC Dre 


Der Subhaſtations⸗Richter. den Forſt-Kaſſen, 6 ; 2 2 
— SER RR den Haupt-Zoll» und Haupt⸗Steuer⸗Aemtern, ſowie Alle Sorten 


Subhaſtations⸗ atent | den Neben. Zoll. und Steuer-Aentern, . PO 55 2.44 2 Sn 755 „ 
Das 0 Beet ii Nr. 1 D er J inan 3 2 Mi ni fi er. a Ben = Witlſtock bi 5 br la 1 
gez Camphausen. in Suter, Schu. 10. | KT, Bock-Verkauf 


belegene, dem Vorwerksbeſitzer Wla⸗ i 
Bekanntmachung. Auktion. Nutzvieh⸗Auction. % aus meiner Stammheerde reinblütiger franzöſiſcher 


dislaus v. Siemigtkoweki gehö⸗ 
rige Grundſtück ſoll im Termine 
den 12. October 1876, RN 
em Fumnniigen Ktufel Freitag, den 10. d., In Folge v:ränderter Be n Merinos ire om 
anette . fine früh von 9 Uhr X wiithſchaftungewesſe des Dom Mit woch, den 1 feen 1 Uhr, 
1 ſeſtei 1 . 


Vormittags 9½ Uhr, 
der Tag der Zahlungseinftellung werde ich Magazinſtraße Nr. 1. Klei · Slegda, Kr Wohlau, Stat. 3 
a s Nur diejenigen Thiere, bei denen ſich in der aufliegenden Liſte mehrere 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver« 
ſteigert werden Daſſelbe iſt mit 


einem Reinertrage von 113, Thlr. auf den 9 Juni 1876 derſpinde, Kommoden, Tiſche, Sophas, ö 

it ei 9 s lei sſtücke, Grasſenſen, ſowie vom] ( = ) 58 te 
103 Hunt ur Gran p. Gehkuder anderweit beſtimmt worden. Megiſtrat gepföndele Saen ze as Gellendorf, 90 5. A ˖ Concurrenten verzeichnet finden, werden nnter den Anweſenden verſtelgert. 
ſteuer veranlagt worden und enthält] Krotoschin, den 4 August 1876. gleich baare Bezahlung verſteigern. Dienſtag ‚ID; uguſt, O. Zicker mann. 


an Geſammtmaß der der Grundsteuer“ Königliches Kreis⸗Gericht. Ziändler, 


von 9 Uhr früh ab, 


unterliegenden Flächen 41 Hektar 70 jun zul ij. . . „ 
B Abtheilurg I. . o nal daten denn folgendes lebende Inventar: Wit Genehmigung der Aönigk. Staatsregierung. 

Dar Auszug aus der Gteuerrofe, der. Der Kommiffae der Konkurfet, feiner schr zenfablen Bodmindmühtel 3 Sprung böcke [Lotterie 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen or 5 ’ € 85 
F UN, inneren 9, SEHR 11100 Schafe, jur Grucitoung, ref, Beguändung von. Grulchungsitin 
5 en are Baden Straße unter Nr. 728 belegene Grund. en 8 Bes degli Wirft 14 Kühe (Golländifches u. ſlalten für verwahrloſte und ür taubſtumme Kinder ohne 
Bureau II. während, ber Geschäft Elkan Srprewer ii, wah nn bände ungefhr 2 Meilen von Poſen, ſchle. Landvieh 4 à 8] Unterſchied der Religion in Königsberg i. Pr. 
, 5 2Olbrin 1083| Arlum: IE. December 1576, 

1 ia 210 9 e 0 ‘ 33 8 

r 45 anlegt it fol A nach Schneidemühl gelegen, ft mit oder bis 5jährig), 2000 Gewinne. 


Dritte der Eintragung in das Hypothe 

Ae hedürfenbe, 4 nicht 5 5 enefſtreckung f 
ealrechte geltend zu machen haben, 9 

Verden auffordert, dieselben zur Ver⸗ am 11. ep % 1876, 

— Der Prältuflon N im Vormittags 11 Uhr, 

gerunge ermine anzumelden. der Gerichtsſtelle hierſelbſt (Zim 

Das Urtheil über die Erthellung des =; 15) in notwendiger Subhaſtation 

Zuſchlags ſoll im Termine aſpaget 8 


den 14. October 1876, Liſſa, den 21 Juni 1876. 


12 Stück Jungvieh (cer⸗Ü/ 1. Hauptgewinn: ein Tafelaufſatz, rerfler Gold⸗ u. 
ſelb. Race, / —3jähr).] Silberwerth 15,000 all.: 2. Hauptgewinn: neeller 
ſeinzeln und beziehen lich paar⸗[Gold⸗ u. Silberwerth 6000 WIR; 3. Hauptgewinn: 
weiſe, an den Meijtbierenden . u. Sifberwertd 3000 k., ꝛc ıc. 
5 2 Der Preis des Looſes iſt auf 3 Mk. feſtgeſetzt. Wiederverkäufer er⸗ 
gegen jofortige B zahlung halten angemeſſenen Rabnik us 5 5 ſich bieferbalb fchleunigft an Ds 
verkauft werden. reral⸗Debit, Herrn Heinrich Arnoldt in Königsberg in Pr, wenden. 


ohne vollſtändiges Inventarium preis 
würdig zu verkaufen. > 
Bemerkt wird noch, daß einige tauſend 
Thlr zu 50 ſtehen bleiben können. 
Selbſtkäufer wollen ſich an den 
Lehrer Fitzner in Zlotkowo per Rokiet⸗ 
nice wenden 


Es ſind höchſt vortheilhafte 


5 SE ee Sie bowitz bei Groß⸗ Königsberg in Pr. im Juni 1876. 
Mittags 12 Uhr, Königliches Kreis⸗ Gericht. Fachtungen Glum bo * ˖ e u. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet.. Der Subhaftationsricter. n ee ae Bargen. ; 0. W 8 A ä Jagielski, 
. den 19. Juli 1876. Zur Parzellirung TTT... (GER e Vourtales ſches Ronmerglerrutg, 1 a Kaufmann. zip Poligeiratß. 
Köni liches Kreis ericht geeignete Güter und andere Gelder, Aent-Amk. enden e Stadtgeihle Paäldent 
niglicheh Kreisgericht. werden zu kaufen geſucht. Offerten ſ bim erſten Drittel der Hypotheken werden H. Schroth, Obige Looſe ſind in der Exped. d Ztg. und bei 
I. Abtheilung. V. 4637 befördert Rudolf geſucht. Wo? ſagt Kaufmann Müller PER 8 2 5 
Der Subhaſtationsrichter. Mofſe, Berlin SW, n Wreſchen. Bevollmaͤchtigter. Herrn Jul. Kunkel in Wongrowitz zu haben. 


d 
. Nr. 40, a weden. ET EBERLE TEE TEL BET GEEHRTE ZEEETTERTE hen ele re Dane Kr nn jun: er . er ur 95 PR as ger er To 
find gr. Feldſteine billig zu verkaufen. a eutſcher, der polni prache wächt.] mit beſten Zeuguſſſen verſehen, beiderfunfere einzige, inniggeliehte Tochter 
b | Frankenſteiner und Für Saarleidende. findet ſofort Stellung auf dem Do- Landesſprachen mächtig, im Herren-Gon- Marie, verehel. Wilde, 


E 5 >> N = minium Dembno bei Bahnhof Zerkow, fektions⸗Geſchäft mehrere Jahre thäti 
2 2 (Zeugniss Nr. 9087.) Mit grösster Freude tbeile ich Ihnen mit, dass wo in ſelbſtgeſchriebene Meldungen ed: ſucht zum 1. Oktober Stellung. Off. in Folge der Entbindung, was Ver⸗ 
Zeeländer Saatweizen a W 1 cla e N 1, maß Wer 


irkung Ihrer Medikamente eine sehr wohlthätige war, denn ® 


on nach Verbrauch der halben Medicamente war das Ausfallen f wandten und Freunden tiefbetrübt an⸗ 


i zeigen 
Wirthſchaſts⸗Jaſpettor 0 Geste, den 9. Auguſt 1876. 
verfeh. mit gut. Zeugn ſucht v. 1 Olt Aichter u. Frau. 1 
anderweite Stellung, hier oder auch im 
Auslande. Off. werden unter Chiff. 
W. L., poſtl Stenſchewo erbeten. 


Nachrichten. 


Ein anſt. Mädchen ſucht p. 1. Sep-] Verlobt: Frl. Julie Haas mit 
tember er Stellung bei einer ältern] Herrn Kreigrichter Müll in 
Dame oder zur feldftändigen Leitung] 

eines Haushaltes in der Stadt. Gefl 
Offerten werden unter F. E. in der 
Exped. der Poſener Zeitung erbeten. 


1 Goldarbeitergehülfe 
der fünf Jahre an einer Stelle in einer 
größeren Provinzialſtadt gearbeitet hat, 
ſucht per 1. Oktober er Stellung. 
Gef. Offerten unter G. an das 
Annoncen ⸗Agentur⸗Bureau von Rudolf 
Moſſe (Herrm. Hirſchfeld), Bromberg. 

Mehrere verheir Wirtöſchafts⸗ 1 
beamte find zum 1. Oktober e durch rt 
den „Poſener Berein zur Unterſtützung 
von Landwirthſchaftsbeamten! nachzu 
weiſen. Namentlich kann einer hiervon 
durch den Vereinsvorſtand auch als Ad- 
miniſtrator beſtens empfohlen werden 
Näheres durch den Schriftführer des 
Vereins, Herrn Boettger in Poſen, 
Breiteſtr. 14, 3 Tr 


EEE, — 2 5 
Buffet⸗Mädchen polniſch und deutic 
ſprechend, weiſt nach Stuwezylska, 
Müßlenſtroße 31. 


| Ich ſuche einen 


Jehrling 


zum ſofortigen Antrilt. 


Jacob Appsi. 


Einen Lehrling ſucht A. Unger, 
Schloſſermeiſter, Gr. Gerberſtraße. 1 
7 un. 


Einen flotten Verkäufer 6 old 

der polniſchen Sprache mächtig, ſuche 

per ſofort für mein Leinen Me de 

waaren und Confeetions Ge⸗ 

ſchäft. 

Benjamin Schoen. 
Es wird zum 1. Oktober für 

Berlin ein anſtändiges, zuverläſſi⸗ 

— ges feines 


Stubenmädchen 


7 — 
Roeder 8 Maschinen-Fabr ik, e ie a et: ee terſuchung zurufen: „Laßt ihn ziehn 
5 ut näht und plättet, eben den N ' 
Breslau, Steruſtraße 07 bäuslichen Beſchd tigun zen die Pfle eſer hat * ar 
lie ert in ane.fannt beſter Conſtruction n 1 e ned 3} a } in Samteraner. 
Dreſchmaſchinen mit Strohſchüttler u. Reinigung bak. Die beſten Zeugniſſe find er Snterims-Thrater. 8 
5 200, 300 und 1500 Mk. forderlich. Das Nähere zu erfragen), Dem geehrten Publikum zur Anzeige, 


i daß mein für heute angezeigtes Bene⸗ 
We fiz und die einmalige Aufführung des 


Nachdem ich mich entſchloſſen mein Waaren⸗Geſchäft 
aufzulöſen, offerire ich mein wohlaſſortirtes Leinwand', 
Tiſchzeug⸗ und Weißwaaren⸗Lager ſowie Teppiche und 
diverſe andere Artikel, um baldigſt damit zu räumen 
zu auffallend billigen Preiſen. Das Geſchäfts⸗Lokal 
wünſche ıh vom 1. April k. J zu vermieſ hen. 


Jacob Koenigsberger, 
Markt 95/96. 
— ...... p CETTTWLRTTTERER 


Im Ausverkauf Keller's Bötel 
werden trotz Steigerung der Seide K 
Sammet⸗ und Seidinwaaren 
bedeutend Unter Fabrikpreiſen verkauft. 
Ekenſo Herren-Shlipſe. 


e 


X 


en befter Qualität, 40 Kilo 4 5 0 we gestillt. Empfangen Sie daher meiden herz- A Ein junger Mann, den 
Ackerhof bei Konitz in Weſtpr. 5 Varel, 25.12. 1872 Marie Büsselmann. wirkich Luft zur Landwirlh 
a GD. Zeden. g ſchaft hat, kann ſofort als 
Zwei ſehr gule, ſchulmäßig ee meines Heilverſahrens versende auf Wunsch gratis # Wirthſchafts⸗Eleve 
erittene raune Wallache] Edm. Bühligen, Gohlis—Leipzig, Villa Bühligen. Ro: ie hatte 
| ſtehen zum Verkauf 25 ur a Sonnabend, den 15 August bin eh Posen im Hotel Mylius eintreten auf dem Dominium 
D Din. von früh 10—5 Uhr Nachm. persönlich zu sprechen. ö Kirchberg bei Nakel. 
ominowo, an der Eiſen⸗ Bühligen, Offerten ſind dorthin zu 
bahnſtation Schroda. PF ET TERN richten 1 5 i 
N A} „Hygienisches und unfohlbares | eee 
£ Sehutzmittel, das eiuzige, weiche» x 2 
INJECTION BROU ohne irgend welchen Zusatz hal 5 15 dach Damen 
5 r ie ſich auch als Verkäuferin 
g. In Paris, beim Erfinder Brou, Bouferard Magenta FF eignet, findet nach außerhalb vor. 
1 N 8 wird gowarnt. Central-Depot für Deutschland bei Elnain & Co. in Frankfurt a theilhaftes Engagement. Näh. bei 
m der Expedition d. Stg. ' Posen zu beziehen durch H. Elsner’s Apotheke. Preis C. a 80, 
Ein kleiner eiſerner feuerſicherer ' no Std 
Geldſchrank (Arnheim oder ähnlichey 
Konſtruktion) wird zu kauf. geſ. Adr. 
unt. K. R. in der Expedition der] 
Poſener Zeitung abzugeben 5 
Mehrere hundert ſchmiedeeiſerne Garten 
üble mit ſtarken Geſtellen in ver⸗ 
chiedenen Muſtern offerire äußerſt billig 
Th. Steink'n, 
Wilhelmsſtraße 17. 
Durch 25 Jahre erprobt! 
Nnatherin⸗ 
A 
undwaſſer 
P von Dr. J. G. Popp, k. k. 
3 Hof⸗Zahnarzt 5 Wien. 
Anerkannt und erprobt als be⸗ 


ſtes, reinſtes und a le 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund- 
J waſſer zur Stärkung, Belebung, 
| Erfriſchung und Reinigung der 
1 
} 
| 


Zähne, des Zahnfleiſches und Mun- 
des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 
und 3 Mark. — Anuatherin⸗ 
hn Paſta zu 10 bis 20 
— Vegetabil. Zahn ; 
pulver zu 10 Sgr.—-Plombe 
5 m Selbſtausfüllen hoh⸗ 
ler Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 


Depots in den meiſten Apother 
ken, in Poſen bei Herrn 
S. r (9 Kirſten), 
1 Martin 11. 


2- u. 4 ſpännige Dreſchmaſchinen mit Stroh⸗ 


1 Einige Lehrmädchen für's Puß: Pine a. j 

. noir 3 Senſationsſtücks Paul Lindaus: „Tante 
* itler, 600 u. 900 Mk. fach k ich melden h 5 - 

Die fo ſehr beliebten je 50 per Baſch, Markt 57. Theraſe erſt Dienſtag, d. 14 d. M 


2ſpännige Dreſchmaſchinen ohne 250 Mk. jtattfindet. 


5 Einen tüchtigen Deuten Herrmann. 
rt Breitdreſchmaſchinen 600 Mk. [ Hauignalter re e e 
15 L., 2- u. Aſpänn. Göpet 165, 300 u. 600 Mt. , un ü berge, | Vorläufige Anzeige. 


— ALindenſtr. 5. 


Für mein 


4810 7 
Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche ich zum 1. September einen jun⸗ 
en Mann, der gleichzeitig mit der 
Buchführung bekannk iſt. 


Alexander Rittweger. 
= Thorn. 


Einen Lehrling 


Inlerims Theater 

(Königsſtr. 18). 
Sonnabend den 12. Auguſt: 
Ber efiz 


beg Dr, Jeſ, BHitipps in Köln. Siedemaſchinen 90120 u. 180 Mk. 
9 Mundwaſſer P, M. 9 5 Saferquetfi gen, i | 
= Munde und hohlen Zähnen den üblen 5 Schrootmühten für Mais 100, 150—200 Mk. 
niz, kenſerviren das JZahnfleiſch und Setreidemähmaſchinen Burdick, mit Tiſch zum 
e blendend weiße Zähne ber. Aufſchlagen, Kirby⸗Grasmäher. 

Vertreter werden geſucht. 


(Königsſtraße Nr. 18). 
Donnerſtag den 10. Auguſt: 
Extravorſtellung. 
Entrée 50 Pf. 
0 amilienbillets von 4 
Herrn Oberregiſſeur Ernſt | 40 Pf. für Logen. . 
Gabelmann. an der Tages- und Abendkaſſe. 
Neu! Neu!) Kinder zahlen 25 Pf. 
Ge gor den Leuten. Kenn 
en Luſtſplel in 4 Akt . v. 
Euftfpiet in 3 Akten v. Arno Hempel ftp * 
Mit ſenſationellem Erfolge in Bre 
men und Königsberg zum erſten Male 
aufgeführt und von der General-Inten⸗ 
danz der Königl. Schauſpiele ag 
und vom bine zu Wien für 
die kommende Saiſon angenommen, 
reiht ſich dieſes Luſtſpiel, den beften der 
Gegenwart, im Genre wie „Ultimo“, 
„Veilchenfreſſer“ an die Seite; außerdem 
Großes 


Militär: ten-Conzert, 


Magenkrampf 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer Extract 


Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


Hochfeine Matjes⸗Heringe 
empfiehlt a Stück 15 Pf. 
W. Moſes, Breite Straße. 


Wiͤener Caffee, 


Catalog gratis. 


Ein ſchönes, gut möblirtes 
2fenſtriges Zimmer mit ſep. 
Eingang iſt p. ſofort oderſſuche ich für mein Materiale, Bein, 
ö Eifen- und Deſtillationsgeſchäft zum 
15. Auguſt Lindenſtr. 6, ſeſerligen Anteil eeent. pt. 1. DIE ME 
im 2. Stock, event. auch mit] Herrmann A. Kahl, 
Burſchengelaß zu vermieten] Stenſchewo. ® 
Näheres daſelbſt rechts. Für Comtoir u, Lager eines Engros- 
Umzugshalber iſt eine ſchöne Mittel⸗ a 8 ea 


wohnung, 3 Stuben u Küche e od. . l. n. 
ei 1. Oktober er. zu vermieiben. Nä⸗ 3 70 . 30, poſtl. Berlin, In 


Mühlenſtr. 26, 3. Etage, links. ehe - ee 22 
dan Mühlenſtr ge, Ein junger geblldeſer Fundmirlh ber 
t 


Geſuchte Lehrerin. e n 


Freitag den 11. Auguſt: 
Vorſtellung 
zu kleinen Preiſen. 


Pferde-Verlooſung 


zu Brandenburg. 


In Vorbereitung: 
Vor den Leuten. 
Tante Thereſe. 


Lamberts Garten. 


täglich friſch nach Wiener Art geröſtet, Ziehung 31. October C. f er 1 \ € f x 2 Donnerſtag, 

a e > Part er Hauptgewinn: eine 4ſpännige hne .. Bltbahn, bi 0 2 sie Juſpetter. n Heften ruf Sedan Verein. den 8 Auguſt 1876. 

Caffees von 110 Pf. pro Pfd. an.] Equipage, Werth 10,000 M . b. e Polen. m Me Adele Fr Simmilih. Mitglieder des Zum ‚gelten 
Dienen Caffee von Hafer in50 edle Pferde im Werthe Zeugntffen exbittet 8 r Vorſtandes und des Feſtko⸗ ] o „de 
0 8 von 75,000 M., und 1000) Fitebne, im August 1876. Ein der deuiſchen und polnischen mités des Sedan⸗Vereins wer⸗ nvalidendank 
Richard Fisch is 7 ; 
ö char IScher. ſonſtige werthvolle Gewinne. A. Berger, Sprache 8 5 ragen den Donnerſtag den 10. d. M, Verein zur Förderung 
eden empfing feife fel Looſe A 3 Mart —Dominium Sirpkopo bei fer friberen Pringivate und pie] Abends 8 Uhr im Saale von der Erwerbsthäligkeit 
Dun Speckflundern ſow neue feinſte zu beziehen durch Dominium Strykowo bei beften Atteſte zur Selle ſteben, sucht Wuckow's Hotel de Nome Far 2 
i Citronen . Apfeifinen, empfehle di Ex ed. d Sof. Btg Stenſchewo ſucht zum 1. Oe⸗ geeignete Stellung. Antritt nach Be⸗ ; 1 er ſcher Invaliden. 
elch mebft Hechf. ache. Emmen. und die Eaped. b. 2 4 eben. Weit Of, unter N N. peſt. zu einer Geſammiſitzung er- 
\ Steinbufeh. Sabn Käfe en gros et en| Wera tober einen der deut chen und lagernd Eoſtoczyn. gebenſt eingeladen. Monstre-Concert 


detail bill. Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 
I 7 7 7 0 4 
Schützenſtr. 19, 20 u. 21. 
Zu vermiethen: + 

1. Wob ungen von 2, 4 u. 8 Zimmern. 
2. Geräumiges Keller⸗Lokal. 

3. Pferdeſtall und Remiſe. 
4. Mehrere Lagerplätze. 


1 


Markt 46 und 47 Wohn. u. Lager- polniſchen Sprache mächtigen. 
Remiſen ſofort zu vermieten. funverheiratheten Beamten. 

Eine Wohnung, Perſönliche Vorſtellung 
aus 3 Zimmern und Zubehör forderlich. Naerder unter Sn der 

g 8 : g des Prinzipal. 
120 n u’ = 3 —.— 05 selle s 15 2 55 ſchluß ſtarb heute Abend 8 Uhr am 
150-160 Thlr wird zum Ein äger, R a 289785 Nervenfieber meine liebe Frau lichen Muſik⸗Corps der 
je October zu miethen ge- Jorſt-Aufſeher, gut Ein junger Mann aus anftänbiger Augufte, geb. Schaefer, Garniſon Poſen. 
ſucht. Offerten mit Preis⸗ reſp. 8 l „gut ezmilie ſucht bald oder zum 1. gr © (Hefbehrauert von ben Hinterkllebenen. Billets in der Of Buch. und 
6 be werden ſchl. f empfohlen, der mit der Jagd Stellung als 1. Beamter. Gefl. Off. Ahrensberg bei Weſenberg, Muſikalien⸗Handlung von Bote 
zb f. F * d Er An or gut Beſcheid weiß, findet zu ſub p. p. Koſten, poſtlagernd den 7. Auguft 1876. 7 DR a 9, an ber, Su 
N \ . er € v ef x > N 
dieter Beitüng u 8 ſofo t Stellung auf der Do⸗ e 1 Gem A I: Wau Sihranfen zu fehen. a: 
- die in meinen 8d in i 8 eſtern Abend 8 Uhr entriß mir der 9 

Ich beabfichtige die in meinem Haufe maine Grabltz bei Birke. E rthſchafts- Beamter, unerbittliche Tod meine innig geliebte Anfang 5 Uhr. 
zu einem Gaſthofe und Kaufgeſchäftf Ein Wirthſchafts⸗ Inſpektor der poln. z. 3. Soldat (Kav. der bereits ein "y 


jeparatem Eingang wenn gewünscht i geräumigen Localitäten Spr. mächt, 10 Jahr beim Fach, der größeres Gut der Prov. Poſen be⸗ : 3 2 
ep eingerichteten geräumige a ß. Gatten ul: 1 Beamter fun- wiribſchaftet, ſucht, geſtützt auf gute Marie, geb. Richter, 


Ein gebild. unverh 
Brennerei⸗Verwalter, 

ere ſpeider Sprachen mächtig, 30 Jahr alt, 

ſucht Stellung als Brenner oder als 


t. V und 
der 5 0 ne Schla t. Nauf 


Familien -Nachrichten. Wieprecht, 
Nach, Gottes unerforſchlichem Rath. ausgeführt von ſämmt⸗ 


Een fein möblirtes Zimmer Sapieha 
platz 15, 2 Treppen links ſofort zu 
vermiethen. 


Feldfrloß-Garten. 


nebſt Stallung ꝛc. am Eliſabethmarkt 


i N i ittelb Nähe der neu er- girte ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe Zeugniſſe, p. 1. Oktbr. c. ähnliche was ich hierdurch ergebenſt anzeige. Heute Donnerſtag: Salmi von 
’ | ift ee dei Eren nebſt b Bataiſlonskaſerne gelegen, ſo 1. Df . ol 890185 158 2 . eee Strychowo, den 9. August 1876. Enten mit Nagont. 
lei \ ti . . er. u + * . . . ‘ - — 
Pferdeſtall und Gartenbenutzung zugleich . 1 25 Bromberg. mühle p. Woldenberg. 1 zuſenden. 3 Wilde. 2 8 Darnſtaedt. 


ö vermiethen. zien èͤ . % ˙ꝙ! NER BE FH 
IE: Druck und Verlag von., Dieder u. En. (C. Nö fte.) in Voſen, 


